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Kurzfassung

1 Allgemeine Angaben zur Statistik Seite 4

® Bezeichnung der Statistik: Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) in Un-
ternehmen, EVAS-Nr.: 52911

e Grundgesamtheit: Unternehmen und Einrichtungen zur Ausiibung einer freiberuflichen Tatigkeit in
den Abschnitten C bis N sowie der Gruppe 95.1 der EU einheitlichen statistischen Systematik der
Wirtschaftszweige NACE Rev. 2 (entspricht der WZ 2008).

e Statistische Einheiten: Kleinste rechtlich selbststandige, wirtschaftlich tatige Einheiten (Unterneh-
men und Einrichtungen zur Ausiibung einer freiberuflichen Tatigkeit).

e Rdumliche Abdeckung: Bundesgebiet Deutschland und regionale Untergliederung nach den Bundes-
landern.

e Berichtszeitraum: Januar des Erhebungsjahres und fiir ausgewédhlte Merkmale das Vorjahr des Erhe-
bungsjahres.

e Periodizitdt: Jahrliche Erhebung.

e Rechtsgrundlagen: Rechtsgrundlagen: Verordnung( EU) Nr. 1196/2014 vom 30. Oktober 2014 zur
Durchfiihrung der Verordnung (EG) Nr. 808/2004 vom 21. April 2004 iiber Gemeinschaftsstatistiken
zur Informationsgesellschaft, zuletzt gedandert durch die Verordnung (EG) Nr. 1006/2009 vom

16. September 2009 in Verbindung mit Gesetz {iber die Statistik zur Informationsgesellschaft (Infor-
mationsgesellschaftsstatistikgesetz - InfoGesStatG) vom 22. Dezember 2005.

2 Inhalte und Nutzerbedarf Seite 5

e [nhalte der Statistik: Art und Umfang der Nutzung von Computern und Internet in Unternehmen,

z. B. E-Commerce, Rechnungsstellung, Social Media.

e Nutzerbedarf: Erfassung europaweit kohdrenter und konsistenter Informationen tiber die Verbrei-
tung und Nutzung von moderner IKT in Unternehmen. Hauptnutzer der Ergebnisse der Erhebung sind
die Europdische Kommission, die Bundesregierung, Wirtschaftsverbdnde, Interessenvertretungen und
Forschungseinrichtungen.

e Nutzerkonsultation: Beriicksichtigung der Nutzerinteressen durch jahrliche Konsultationen.

3 Methodik Seite 6

e Konzept der Datengewinnung: Die Erhebung zur Nutzung von IKT in Unternehmen ist eine dezentrale
Statistik. Es besteht keine Auskunftspflicht. Die Organisation der Datengewinnung ist Aufgabe der sta-
tistischen Amter der Lander.

e Vorbereitung und Durchfiihrung der Datengewinnung: Die Unternehmen und Einheiten zur Aus-
tibung einer freiberuflichen Tatigkeit werden im Rahmen einer jahrlich rotierenden Zufallsstichprobe
ermittelt. Die Befragung wird als Primdrerhebung dezentral von den statistischen Amtern der Lander
online {iber ein Internet-Formular oder mit standardisierten Fragebogen in Papierform durchgefiihrt.
 Datenaufbereitung (einschl. Hochrechnung): Fiir die Ergebnisaufbereitung der plausibilisierten Da-
ten wird das Verfahren der sogenannten gebundenen Hochrechnung eingesetzt.

4 Genauigkeit und Zuverldssigkeit Seite 7

e Qualitative Gesamtbewertung der Genauigkeit: Aufgrund der auf Basis von mathematischen Metho-
den gewdhlten Stichprobe und stetiger Qualitdatskontrolle liefert die Erhebung qualitativ hochwertige
Ergebnisse.

e Stichprobenbedingte Fehler: Der relative Standardfehler lag bei den wichtigsten Kernindikatoren auf
Bundesebene unter 5 %.

e Nicht-stichprobenbedingte Fehler: Durch Einsatz von umfangreichen Plausibilitdtskontrollen und
Imputationsverfahren im Verlauf der Datenerfassung und -aufbereitung werden diese Fehler so gering
wie moglich gehalten. Bei fehlenden oder unplausiblen Angaben wurde grundsatzlich beim Aus-
kunftsgebenden nachgefragt. Angaben, die auf diese Weise nicht korrigiert werden konnten, wurden
anhand von Hilfsmerkmalen, Durchschnitts- oder Vorjahreswerten geschatzt.

5 Aktualitdat und Piinktlichkeit Seite 8

o Aktualitdt: Die Zeitspanne zwischen dem Berichtszeitraum Januar des Erhebungsjahres 2015 und
der Veroffentlichung der Ergebnisse betrug auf Bundesebene 10 Monate.

* Piinktlichkeit: Der gesetzlich festgelegte Liefertermin an Eurostat (5. Oktober 2015) wurde eingehal-
ten.

Seite 2



6 Vergleichbarkeit Seite 8
e Raumliche Vergleichbarkeit: Die raumliche Vergleichbarkeit ist national auf der Ebene der Bundes-
lander wie auch auf europdischer Ebene gegeben.
e Zeitliche Vergleichbarkeit: Vorjahresvergleiche ab Berichtsjahr 2002 sind moglich, jedoch aufgrund
inhaltlicher Anderungen nicht fiir alle Merkmale. Durch die Einfithrung der neuen Klassifikation der
Wirtschaftszweige (NACE Rev. 2) ab 2009 ist die zeitliche Vergleichbarkeit eingeschrankt.

7 Kohédrenz Seite 8
e [nput fiir andere Statistiken: Die Daten der Erhebung zur Nutzung von IKT in Unternehmen wurden im
Rahmen des EU-Projektes "ICT Impact Study" zu weiterfiihrenden Analysen verwendet.

8 Verbreitung und Kommunikation Seite 8

e Verbreitungswege: Unter www.destatis.de » Zahlen & Fakten » Gesamtwirtschaft & Umwelt » Unter-
nehmen, Handwerk » IKT in Unternehmen, IKT-Branche kann der Tabellenband zur "Nutzung von In-
formations- und Kommunikationstechnologien in Unternehmen"” kostenfrei als PDF-Datei oder als
Excel-Datei bezogen werden.

9 Sonstige fachstatistische Hinweise Seite 9
e Keine sonstigen fachstatistischen Hinweise.
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1 Allgemeine Angaben zur Statistik

1.1 Grundgesamtheit

Der Erhebungsbereich wird auf der Grundlage der EU-einheitlichen statistischen Systematik der Wirtschaftszweige (NACE
Rev. 2; in Deutschland: Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008)) abgegrenzt und umfasst die Ab-
schnitte C bis N sowie die Gruppe 95.1 der Klassifikation. Die Grundgesamtheit umfasst alle Unternehmen mit Sitz in
Deutschland, die ihre hauptsdchlich ausgeiibte wirtschaftliche Tadtigkeit in einem der vorgenannten WZ-Bereiche haben.
Zu den Unternehmen zdhlen auch Einrichtungen zur Ausiibung einer freiberuflichen Tatigkeit. Nicht einbezogen werden
Niederlassungen im Ausland und rechtlich selbststandige Tochtergesellschaften.

1.2 Statistische Einheiten (Darstellungs- und Erhebungseinheiten)

Erhebungseinheiten sind Unternehmen, also die kleinsten rechtlich selbststandigen, wirtschaftlich tatigen Einheiten. Zu
den Unternehmen zdhlen auch Einrichtungen zur Ausiibung einer freiberuflichen Tatigkeit.

1.3 Raumliche Abdeckung

Fiir 2015 liegen regionale Ergebnisse auf Ebene der Bundeslander vor. Auf europdischer Ebene beteiligen sich alle EU-
Mitgliedstaaten an der Erhebung. Die Befragung wird auf Basis eines europdisch harmonisierten Fragenkatalogs durchge-
fiihrt, welcher sich wiederum an den Empfehlungen der OECD anlehnt.

1.4 Berichtszeitraum/-zeitpunkt

Berichtszeitraum ist der Januar des Erhebungsjahres oder, bei ausgewdhlten Merkmalen, das Vorjahr des Erhebungsjah-
res.

Fiir die Erhebung des Jahres 2015 begann die Feldarbeit im Februar 2015 mit dem Versand der Erhebungsunterlagen und
endete Mitte Juli 2015 mit der Ubermittlung der Rohdaten von den Statistischen Landesdmtern an das Statistische Bun-
desamt.

1.5 Periodizitat

Die Europdische Studie zur Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologien in Unternehmen wird seit 2002
jahrlich durchgefiihrt. Ab 2009 basiert die Erhebung auf der neuen Wirtschaftszweigklassifikation (NACE Rev. 2). Dies fiihrt
zu gewissen Einschrankungen der Vergleichbarkeit, insbesondere auf der Ebene einzelner Wirtschaftsbereiche.

1.6 Rechtsgrundlagen und andere Vereinbarungen
e EU-Recht

Verordnung (EG) Nr. 808/2004 des Europdischen Parlamentes und des Rates vom 21. April 2004 (iber Gemeinschaftssta-
tistiken zur Informationsgesellschaft (ABL. L 143 vom 30.4.2004, S. 49), die zuletzt durch die Verordnung (EG)

Nr. 1006/2009 des Europdischen Parlaments und des Rates vom 16. September 2009 (ABI. L 286 vom 31.10.2009, S. 31)
gedndert worden ist, in Verbindung mit der jeweils geltenden Durchfithrungsverordnung der Europdischen Kommission (fiir
2015: Verordnung (EU) Nr. 1196/2014 der Kommission vom 30. Oktober 2014 (ABl. L 319 vom 6.11.2014, S. 36)).

® Bundesrecht

Gesetz liber die Statistik zur Informationsgesellschaft (Informationsgesellschaftsstatistikgesetz - InfoGesStatG) vom
22. Dezember 2005 (BGBL. | S. 3685) in Verbindung mit dem Bundesstatistikgesetz (BStatG) vom 22. Januar 1987 (BGBI. |
S. 462, 565).

1.7 Geheimhaltung

1.7.1 Geheimhaltungsvorschriften

Die erhobenen Einzelangaben werden nach § 16 BStatG grundsatzlich geheim gehalten. Nur in ausdriicklich gesetzlich
geregelten Ausnahmefillen diirfen Einzelangaben tibermittelt werden.

Nach § 6 InfoGesStatG diirfen an die obersten Bundes- und Landesbehorden fiir die Verwendung gegeniiber den gesetz-
gebenden Kdrperschaften und fiir Zwecke der Planung, jedoch nicht fiir die Regelung von Einzelfédllen, vom Statistischen
Bundesamt und den statistischen Amtern der Linder Tabellen mit statistischen Ergebnissen iibermittelt werden, auch
soweit Tabellenfelder nur einen einzigen Fall ausweisen.

Nach § 16 Absatz 6 BStatG ist es auch zuldssig, den Hochschulen oder sonstigen Einrichtungen mit der Aufgabe unabhan-
giger wissenschaftlicher Forschung fiir die Durchfiihrung wissenschaftlicher Vorhaben Einzelangaben zur Verfiigung zu
stellen, wenn diese so anonymisiert sind, dass sie nur mit einem unverhéltnismaBig grofen Aufwand an Zeit, Kosten und
Arbeitskraft dem Befragten oder Betroffenen zugeordnet werden konnen. Die Pflicht zur Geheimhaltung besteht auch fiir
Personen, die Empfanger von Einzelangaben sind.

1.7.2 Geheimhaltungsverfahren

Um zu vermeiden, dass in den verdffentlichten Tabellen Einzelangaben von Unternehmen offengelegt werden, unterliegen
die Ergebnisse einer abgestimmten Geheimhaltung. Dabei wird beriicksichtigt, wie viele Falle hinter jedem einzelnen Ta-
bellenfeld stehen und in welchem Umfang einzelne Félle zu den Werten in den Tabellenfeldern beitragen (primare Ge-
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heimhaltung). Da bei der Erhebung zur Nutzung von IKT in Unternehmen keine Absolutergebnisse veroffentlicht werden,
miissen Verfahren, wie die p%-Regel nicht eingesetzt werden.

Geheim gehalten werden Angaben in Tabellen, die im hochgerechneten Ergebnis weniger als zehn Einheiten reprasentie-
ren. Die geheim gehaltenen Angaben sind in den Gesamtsummen enthalten. Um eine rechnerische Ermittlung dieser An-
gaben zu verhindern, werden weitere Zellen in den Tabellen geheim gehalten (sekundare Geheimhaltung).

1.8 Qualitdtsmanagement

1.8.1 Qualitatssicherung

Im Prozess der Statistikerstellung werden vielfdltige Masnahmen durchgefiihrt, die zur Sicherung der Qualitédt der Daten
beitragen. Diese werden insbesondere in Kapitel 3 (Methodik) erldutert. Die Mafinahmen zur Qualitdtssicherung, die an
einzelnen Punkten der Statistikerstellung ansetzen, werden bei Bedarf angepasst und um standardisierte Methoden der
Qualitatsbewertung und -sicherung ergédnzt. Zu diesen standardisierten Methoden zdhlen auch dieser Qualitdtsbericht, in
dem alle wichtigen Informationen zur Datenqualitat zusammengetragen sind sowie die Standardisierung des Fragebogens.

1.8.2 Qualitatsbewertung

Insgesamt sind die Ergebnisse der Erhebung zur Nutzung von IKT in Unternehmen im Hinblick auf die Genauigkeit, Zuver-
lassigkeit und Piinktlichkeit als gut einzustufen. Aufgrund der auf Basis von mathematischen Methoden gewdhlten Stich-
probe und stetiger Qualitatskontrolle liefert die Erhebung qualitativ hochwertige Ergebnisse. Die jahrliche Durchfiihrung
der Erhebung erméglicht gegeniiber dem Interessentenkreis (Europdische Kommission) eine regelméafige Dokumentation
tber die wichtigsten Merkmale zur Ausstattung und Nutzung moderner Informations- und Kommunikationstechnologien
(IKT) in Unternehmen.

2 Inhalte und Nutzerbedarf
2.1 Inhalte der Statistik

2.1.1 Inhaltliche Schwerpunkte der Statistik

Den Schwerpunkt der Befragungen bilden Verbreitung, Art und Umfang der Nutzung von Computern und Internet in Unter-
nehmen. Im Mittelpunkt stehen dariiber hinaus Fragen zu Websites, E-Commerce und Rechnungsstellung. Neben den
Kernindikatoren, die jahrlich erhoben werden, ist ein Teil des Frageprogramms von Jahr zu Jahr variabel. Sondermodule wie
Mobile Internetverbindung oder Social Media greifen aktuelle Themen und Entwicklungen im Bereich der Informations-
technologien auf.

Zur Entlastung der Auskunftgebenden werden kleinere Erhebungseinheiten mit weniger als zehn Beschéftigten mit einem
verkiirzten Merkmalskatalog befragt.

2.1.2 Klassifikationssysteme

In der Erhebung zur Nutzung von IKT in Unternehmen wird auf Wirtschaftszweige Bezug genommen. Demzufolge wird die
Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008, (WZ 2008) angewendet. Sie ist die klassifikatorische Grundlage fiir
die statistische Zuordnung der Unternehmen und Einrichtungen zu Wirtschaftszweigen im Rahmen dieser amtlichen Erhe-
bung.

Mit der Einfiihrung der WZ 2008 wird die Verordnung (EG) Nr. 1893/2006 des Europdischen Parlaments und des Rates vom
20. Dezember 2006 (ABL. EG Nr. L 393, S. 2) zur Einfiihrung der Statistischen Systematik der Wirtschaftszweige in der
Europédischen Gemeinschaft (NACE Rev. 2) umgesetzt.

2.1.3 Statistische Konzepte und Definitionen

Erhebungs- und Darstellungseinheit ist das Unternehmen (und die Einrichtung zur Ausiibung einer freiberuflichen Tatig-
keit) als kleinste rechtlich selbststdndige, wirtschaftlich tétige Einheit.

2.2 Nutzerbedarf

Mit den europdischen Studien zur Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologien erfassen die Statistischen
Amter der EU-Mitgliedstaaten europaweit kohdrente und konsistente Informationen iiber die Verbreitung von IKT, unter-
schiedliche Nutzungsaspekte von Computern und Internet sowie {iber den Umfang und die Schwerpunkte des
E-Commerce. Da diese IKT-Studien zusatzlich auch bei privaten Haushalten und Personen durchgefiihrt werden, wird
gleichzeitig fiir die Unternehmens- und Haushalts- bzw. Personenseite ein abgeschlossenes statistisches Bild zur aktuel-
len Nutzung moderner IKT erstellt. Allgemein besteht bei diesen Erhebungen die Moglichkeit, die Schwerpunkte der Befra-
gung an eine eventuell wechselnde Interessenlage anzupassen.

Hauptnutzer dieser Statistik ist die Generaldirektion Informationsgesellschaft der Europdischen Kommission. Daneben
zdhlen auch Wirtschaftsverbdnde, Ministerien sowie Interessenvertretungen, insbesondere aus den befragten Wirt-
schaftsbereichen, zu den Nutzern der Erhebung.

2.3 Nutzerkonsultation

Die Merkmale und Ausprdgungen werden zum grof3en Teil von der Europdischen Kommission in enger Abstimmung mit
den an der Erhebung beteiligten statistischen Amtern der EU-Mitgliedstaaten festgelegt.
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3 Methodik

3.1 Konzept der Datengewinnung

Die Daten werden bei zufallig ausgewédhlten Unternehmen (siehe 3.2) tiber den Online-Fragebogen IDEV {ibermittelt. Den
Unternehmen wurde dariiber hinaus die Moglichkeit gegeben, die Daten anhand postalisch zugestellter Fragebogen durch
die statistischen Amter der Lander mitzuteilen. Dies wurde 2015 von 45 % der Auskunftgebenden Unternehmen genutzt.
Die Auskunftserteilung ist nach § 5 InfoGesStatG in Verbindung mit § 15 Abs. 1 Satz 1 BStatG freiwillig.

e Stichprobendesign

Die Auswahlgesamtheit ist die Gesamtheit aller Unternehmen und Einrichtungen, deren hauptsachlich ausgeiibte wirt-
schaftliche Tdtigkeit in den Abschnitten C bis N sowie in der Gruppe 95.1 der WZ 2008 liegt. Sie wird anhand des bei den
statistischen Amtern des Bundes und der Linder gefiihrten statistischen Unternehmensregisters bestimmt. Die Unterneh-
men werden durch eine geschichtete Zufallsauswahl aus der Auswahlgesamtheit gezogen. Die Stichprobenziehung wird
jedes Jahr anhand des jeweils aktuellsten Stands des statistischen Unternehmensregisters als Datengrundlage wiederholt.

e Stichprobenumfang, Auswahlsatz und Auswahleinheit

In Deutschland wird bei dieser Erhebung aufgrund der gesetzlichen Vorgaben mit einer Stichprobe von insgesamt hochs-
tens 20 000 Erhebungseinheiten gearbeitet (§ 2 InfoGesStatG). Hierbei differiert der Stichprobenumfang innerhalb der
einzelnen Schichten erheblich voneinander, d. h. es wird ein disproportionaler Auswahlsatz gezogen. Der Auswahlsatz
orientiert sich dabei insbesondere an der Anzahl der Unternehmen in der Grundgesamtheit im jeweiligen Bundesland und
in den jeweiligen Schichten. Um die Belastung fiir die Unternehmen zu reduzieren, rotiert die Stichprobe gegeniiber dem
Vorjahr. Eine Schicht, aus der alle Unternehmen ausgewahlt werden, wird als Totalschicht bezeichnet. Es handelt sich
dabei vorrangig um Schichten im Bereich der Unternehmen mit 250 und mehr Beschaéftigten. Dariiber hinaus werden die
Schichten, die sehr schwach mit Unternehmen besetzt sind (weniger als 100 Einheiten in Deutschland), ebenfalls total
erhoben.

e Schichtung der Stichprobe

Die Zufallsstichprobe wird hierarchisch nach drei Kriterien geschichtet:
1. Unterteilung der Auswahlgesamtheit nach Bundesldandern

2. Innerhalb jedes Bundeslandes nach Wirtschaftszweigen

3. Innerhalb jeder so gebildeten Schicht nach insgesamt 5 Beschaftigtengrofienklassen.

3.2 Vorbereitung und Durchfiihrung der Datengewinnung

Die Befragung wird als Primédrerhebung dezentral von den statistischen Amtern der Lander mit standardisierten Fragebo-
gen durchgefiihrt. Der Riicklauf der Daten von den Unternehmen zu den statistischen Amtern der Linder erfolgt online tiber
ein Internet-Formular oder in Papierform. Das Statistische Bundesamt stellt aus den Landerergebnissen Bundesergebnisse
zusammen und leitet diese an Eurostat weiter.

Die Erhebungsunterlagen zur Erhebung 2015 befinden sich mit den dazu gehdrigen Erlduterungen im Anhang.

3.3 Datenaufbereitung (einschl. Hochrechnung)

Die Ergebnisaufbereitung aller eingegangenen und plausibilisierten Daten findet im Statistischen Bundesamt statt. Es wird
das Verfahren der sogenannten gebundenen Hochrechnung eingesetzt. Dabei erfolgt die Hochrechnung der einzelnen
Unternehmensangaben anhand des statistischen Unternehmensregisters.

Jedes Unternehmen wird, basierend auf den Angaben des Unternehmens zu seiner hauptsachlich ausgeiibten wirtschaftli-
chen Tatigkeit, zu der Anzahl seiner tatigen Personen und seinem Standort (Bundesland), einer Schicht zugeordnet und
die Angaben entsprechend der Grundgesamtheit in dieser Schicht hochgerechnet.

Grundsaétzlich wurde bei fehlenden oder unplausiblen Angaben beim Auskunftsgebenden nachgefragt. Angaben, die auf
diese Weise nicht korrigiert werden konnten, wurden anhand von Hilfsmerkmalen, Durchschnitts- oder Vorjahreswerten
geschatzt.

Mit Verzerrungen durch das Hochrechnungsverfahren ist nicht zu rechnen, da eine gebundene Hochrechnung erfolgt.

3.4 Preis- und Saisonbereinigung; andere Analyseverfahren

Die Ergebnisse dieser Erhebung bediirfen keiner Bereinigung, da bei der Nutzung von Informations- und Kommunikations-
technologien durch Unternehmen keine saisonbedingten Effekte zu erwarten sind.

3.5 Beantwortungsaufwand

Insbesondere durch die Freiwilligkeit der Auskunftserteilung ist die Belastung der Unternehmen durch diese Erhebung als
moderat anzusehen. Die erfragten Merkmale kénnen zu einem grof3en Teil aus den laufenden Unternehmensaufzeichnun-
gen entnommen werden. Zudem rotiert die Stichprobe zum Vorjahr, d. h. bei ausreichender Schichtgréfie flieBen die Un-
ternehmen der Vorjahresstichprobe nicht in die neue Auswahlgesamtheit ein. Dies entlastet insbesondere kleine und
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mittelstdndische Unternehmen. Die Belastung kleinster Unternehmen mit weniger als 10 Beschdftigten wird zusatzlich
durch den Einsatz eines verkiirzten Fragebogens reduziert.

4 Genauigkeit und Zuverldssigkeit

4.1 Qualitative Gesamtbewertung der Genauigkeit

Die Erhebung ist so gestaltet worden, dass mogliche Fehler minimiert und kontrolliert werden kénnen. Dennoch sind
Stichprobenstatistiken grundsatzlich immer mit einem Unscharfebereich behaftet, in der Statistik auch als Zufallsfehler
bezeichnet, auch wenn sie mit der gréfiten Griindlichkeit durchgefiihrt werden. Zudem treten bei jeder statistischen Mes-
sung nicht-stichprobenbedingte Fehler (z. B. Messfehler) auf, die zwar begrenzt, aber nicht vollig vermieden werden kon-
nen. Unterschieden werden stichprobenbedingte Fehler (sogenannte Zufallsfehler) und nicht-stichprobenbedingte Fehler
(systematische Verzerrungen).

4.2 Stichprobenbedingte Fehler

Die Erhebung zur Nutzung von IKT in Unternehmen wird auf Basis einer zufallsbedingten Stichprobe durchgefiihrt, so dass
eine Abschéatzung der Prazision der Ergebnisse im Rahmen einer Fehlerrechnung vorgenommen werden kann. So wurde fiir
wesentliche Kernindikatoren der relative Standardfehler auf Bundesebene berechnet.

Relativer Standardfehler wesentlicher Kernindikatoren der Erhebung zur Nutzung von IKT in Unternehmen 2015

Relativer Standardfehler in %
Indikator Unternehmen mit ... bis ... Beschdftigten
Insgesamt
1-9 10- 49 50-249 250 und mehr

Computernutzung ........... 0,89 0,99 0,39 0,13 0,02
Internetzugang ....... weerees 1,13 1,26 0,55 0,25 0,18
Feste

Breitbandverbindung .... 0,87 0,98 0,55 0,42 0,30
Mobile

Breitbandverbindung .... 2,69 3,06 2,13 1,14 0,90
Website ..o e 2,35 2,72 1,12 0,56 0,65

4.3 Nicht-Stichprobenbedingte Fehler

e Fehler durch die Erfassungsgrundlage

Die Giite der Stichprobenergebnisse hdangt entscheidend von der Qualitdt der Kenntnisse iiber die Unternehmen in der
Auswahlgesamtheit ab. Bereits an dieser Stelle konnen Fehler verursacht werden, wenn Unternehmen nicht enthalten
(Untererfassung) oder einer falschen Wirtschaftszweig-Klassifikation zugeordnet worden sind. Daneben kommt es zu Feh-
lern, wenn Einheiten im Datenmaterial enthalten sind, die faktisch nicht (mehr) zur Auswahlgesamtheit gehéren (Uberer-
fassung). Diese so genannten "unechten Antwortausfalle" fiihren dazu, dass im Ergebnis der Hochrechnung der Erhe-
bungsresultate nicht die in der Auswahlgesamtheit ermittelte Anzahl von Unternehmen erreicht wird. Schatzungen des
systematischen Fehlers wurden nicht erstellt. Durch die Durchfiihrung von Pretests, Vorjahresvergleichen sowie umfang-
reichen Eingabe- bzw. Plausibilitatspriifungen werden aufRergewdhnliche Fehlerquellen weitestgehend ausgeschaltet.

¢ Antwortausfalle auf Ebene der Einheiten (Unit-Non-Response)

Da es sich bei der Erhebung zur Nutzung von IKT in Unternehmen um eine freiwillige Erhebung ohne Auskunftspflicht han-
delt, ergibt sich im Vergleich zu Erhebungen mit Auskunftspflicht eine relativ hohe Zahl an Antwortausfallen. Fiir die Erhe-
bung 2015 wurde eine Antwort-Quote von 51 % erreicht. Die Antwortausfdlle wurden kompensiert, indem stellvertretend
den Meldern derselben Stichprobenschicht ein hoherer Hochrechnungsfaktor zugeteilt wurde.

e Antwortausfille auf Ebene wichtiger Merkmale (Item-Non-Response)
Auf Ebene der wichtigen Kernindikatoren ist die Zahl der Antwortausfalle (Iitem-Non-Response) gering.
4.4 Revisionen

4.4.1 Revisionsgrundsdtze

Laufende Revisionen, ausgeldst etwa durch neue Rechenstdande oder die Beriicksichtigung verspatet eingegangener Erhe-
bungsdaten, sieht diese Statistik nicht vor.
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4.4.2 Revisionsverfahren
Es traten keine Revisionen auf.

4.4.3 Revisionsanalysen
Es traten keine Revisionen auf.

5 Aktualitdt und Piinktlichkeit

5.1 Aktualitat

Die IKT-Erhebungen werden jahrlich von Februar bis Juli fiir den Berichtszeitraum Januar des Erhebungsjahres durchge-
fiihrt. Einige Merkmale wie Online-Einkdufe und Umsatz beziehen sich auf das vorausgegangene Kalenderjahr. Die Weiter-
gabe endgiiltiger Ergebnisse an Eurostat erfolgt nach Aufbereitung der Ergebnisse Anfang Oktober des Erhebungsjahres.
Die Bundesergebnisse fiir die IKT-Erhebung 2015 wurden 10 Monate nach Ende des Berichtszeitraumes im Dezem-

ber 2015 verdffentlicht.

5.2 Piinktlichkeit
Fiir die Erhebung 2015 wurde der gesetzlich festgelegte Liefertermin an Eurostat (5. Oktober 2015) eingehalten.

6 Vergleichbarkeit
6.1 Raumliche Vergleichbarkeit

Hinsichtlich der rdumlichen Vergleichbarkeit sind die europdische und die nationale Ebene zu unterscheiden: Auf europadi-
scher Ebene sind die Ergebnisse der IKT-Erhebung mit parallel durchgefiihrten Erhebungen in anderen EU-Mitgliedstaaten
direkt vergleichbar. Zu beachten ist hierbei jedoch, dass weder die Erhebungsmethode noch die Fragebogeniibersetzung
vollstdndig harmonisiert sind.

Auf nationaler Ebene sind seit dem Berichtsjahr 2009 Vergleiche zwischen einzelnen Bundesldndern moglich.

Zu beachten ist, dass die von Eurostat veroffentlichten Ergebnisse sich nur auf Unternehmen mit 10 und mehr Beschaftig-
ten beziehen. Die vom Statistischen Bundesamt veroffentlichten Ergebnisse basieren dagegen auf den Angaben aller
Unternehmen (einschlieBlich der Groenklasse 1 bis 9 Beschiftigte).

6.2 Zeitliche Vergleichbarkeit

Die Moglichkeiten zu zeitlichen Vergleichen sind bei der IKT-Erhebung leicht eingeschrankt. Die IKT-Erhebung bei Unter-
nehmen wurde im Jahr 2001 erstmals fiir einige wenige Wirtschaftsbereiche durchgefiihrt. Erst im Jahr 2002 wurde die
Befragung auf nahezu alle Wirtschaftsbereiche ausgedehnt, so dass Vergleichswerte erst ab 2002 zur Verfiigung stehen.
Zudem ist das Frageprogramm sehr flexibel gehalten. Wahrend die Kernindikatoren wie Computer- und Internetnutzung,
Websites, Einkdufe und Verkdufe tiber das Internet als fester Bestandteil im Merkmalskatalog enthalten sind, ist ein Teil
des Frageprogramms variabel und somit nicht zeitlich vergleichbar. Ab 2009 basiert die Erhebung zudem auf der neuen
Wirtschaftszweig-Klassifikation (NACE Rev. 2). Dies flihrt zu gewissen zusatzlichen Einschrankungen der Vergleichbarkeit,
insbesondere auf der Ebene einzelner Wirtschaftsbereiche.

7 Kohdrenz
7.1 Statistikiibergreifende Koharenz
Im Rahmen der amtlichen Statistik gibt es keine vergleichbaren Statistiken.

7.2 Statistikinterne Kohdrenz
Im Rahmen der amtlichen Statistik gibt es keine vergleichbaren Statistiken.

7.3 Input fiir andere Statistiken

Die Daten der Erhebung zur Nutzung von IKT in Unternehmen werden im Rahmen des EU-Projektes "ICT Impact Study" zu
weiterfiihrenden Analysen verwendet. Im Rahmen dieser Studie wird der Einfluss der IKT-Nutzung auf die Produktivitat von
Unternehmen untersucht.

8 Verbreitung und Kommunikation

8.1 Verbreitungswege
Pressemitteilungen

https://www.destatis.de/SiteGlobals/Forms/Suche/Presse/Thema/PresseThema.htm|_Unternehmen_Handwerk
Veroffentlichungen

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/UnternehmenHandwerk/Unternehmen/InformationstechnologieU
nternehmen.html

Online-Datenbank

Die aktuellen Ergebnisse liegen derzeit in der Online-Datenbank nicht vor.
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https://www.destatis.de/SiteGlobals/Forms/Suche/Presse/Thema/PresseThema.html?submit=Suchen&cms_facet=cl2Categories_Themen%3AUnternehmen_Handwerk
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/UnternehmenHandwerk/Unternehmen/InformationstechnologieUnternehmen.html
https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/UnternehmenHandwerk/Unternehmen/InformationstechnologieUnternehmen.html

Zugang zu Mikrodaten

Anonymisierte Mikrodaten zur On-Site-Nutzung (Gastwissenschaftler, Datenfernverarbeitung) nach § 16 Abs. 6 BStatG
stehen seit Mitte 2014 tiber das Forschungsdatenzentrum Berlin-Brandenburg zur Verfiigung.

Sonstige Verbreitungswege

Die Ergebnisse der Erhebung zur Nutzung von IKT in Unternehmen und weiterfithrende Informationen zur Informationsge-
sellschaft in Deutschland konnen kostenlos auf der Website des Statistischen Bundesamtes abgerufen werden

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesamtwirtschaftUmwelt/UnternehmenHandwerk/IKTUnternehmen/IKTUntern
ehmenBranche.htm

8.2 Methodenpapiere/Dokumentation der Methodik
Weiterfithrende Veroffentlichungen sind auf der Website des Statistischen Bundesamtes unter Zahlen & Fakten / Unter-
nehmen, Handwerk / IKT in Unternehmen, IKT-Branche verfiigbar.

https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesamtwirtschaftUmwelt/UnternehmenHandwerk/IKTUnternehmen/IKTUntern
ehmenBranche.html

8.3 Richtlinien der Verbreitung
Veroffentlichungskalender

Kein Veroffentlichungskalender

Zugriff auf den Ver6ffentlichungskalender
Kein Zugriff

Zugangsmoglichkeiten der Nutzer/-innen
Kein Zugang

9 Sonstige fachstatistische Hinweise
Keine sonstigen fachstatistischen Hinweise
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Name der befragenden Behodrde

Nutzung von Informations- und Kommuni-
kationstechnologien in Unternehmen 2015

Eine Erhebung in Zusammenarbeit mit dem
Statistischen Amt der Europaischen Union

Bei Fensterbriefumschlag: postalische Anschrift der befragenden Behdrde

Falls Anschrift oder Firmierung nicht mehr zutreffen, bitte auf Seite 2 korrigieren.

11 STATISTISCHE AMTER
== % DES BUNDES UND DER LANDER

Ricksendung
bitte bis

XX XXX XXXX XXXX

Ansprechpartner/-in fiir Riickfragen
(freiwillige Angabe)

Name:

Telefon oder E-Mail:

Name des Amtes

Org. Einheit

StralRe + Hausnummer
PLZ, Ort

Sie erreichen uns lber

Telefon: XXXXXXXXXXX-XXXX
Telefax: XXXXXXXXXXX-XXXX
E-Mail:

Vielen Dank fir Ihre Mitarbeit.

Rechtsgrundlagen und weitere recht-
liche Hinweise entnehmen Sie der
Seite 1 der beigefligten Unterlage, die
Bestandteil dieses Fragebogens ist.

Identnummer
(bei Riickfragen bitte angeben)

lhre Daten kénnen Sie auch online unter https://XXXXXXXXXXXXXXXXxXxX.de melden.
Fordern Sie lhre Zugangsinformationen an.
E-Mail:  XXXXXXXXX.XXXXXXXX@XXXXXXxXxxX.de Telefon: XXXXXXX XXXXX-XXXX

Beachten Sie folgende Hinweise:

Sofern nicht anders angegeben, beziehen sich die Angaben
auf Januar 2015.

Bitte tragen Sie alle Angaben fiir die Erhebungseinheit El

— das Unternehmen oder
— die Einrichtung zur Ausubung einer freiberuflichen Tatigkeit

einschliellich aller Niederlassungen in Deutschland ein,
unabhangig von einer Zugehdorigkeit zu Konzernen oder
Organschaften.

A Nutzung von Computern

1 Nutzt Ihr Unternehmen Computer (hierzu zéhlen

auch Smartphones) im Geschéftsablauf? ...

B IT-Fachkrafte und IT-Kenntnisse

1 Beschéaftigt Inr Unternehmen eigene IT-Fachkrafte? ...

2 Wurden in lhrem Unternehmen im Jahr 2014
fur tatige Personen folgende interne oder externe
FortbildungsmaRnahmen angeboten? E1

21 IT-Fachkenntnisse fiir IT-Fachkrafte

® Bitte beantworten Sie die Frage mit ,,Nein“, falls Sie

I im Jahr 2014 keine IT-Fachkrafte beschaftigten. ..........

2.2 IT-Anwenderkenntnisse fiir andere tatige Personen .........

IKT 2015

Die Erhebungseinheit ist die kleinste rechtlich selbststandige,

wirtschaftlich tatige Einheit.

Nicht einzubeziehen sind Niederlassungen im Ausland und
rechtlich selbststandige Tochtergesellschaften.

Bitte beachten Sie bei der Beantwortung der Fragen die
Erlauterungen zu El bis P2 auf den Seiten 2 und 3 in der

separaten Unterlage.

Ja Nein

............... a [ | []

Ja Nein

............... B [ | []

____________________ L] L

Falls ,Nein®,
weiter mit Frage J1.
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Carnicelli-D
Schreibmaschinentext
 Name der befragenden Behörde

Carnicelli-D
Schreibmaschinentext

Carnicelli-D
Schreibmaschinentext


Bitte aktualisieren Sie Ihre Anschrift, falls erforderlich.
Name und Anschrift

Bitte zurlicksenden an

Bemerkungen

Zur Vermeidung von Rickfragen unsererseits kénnen Sie
hier auf besondere Ereignisse und Umstéande hinweisen,
die Einfluss auf Ihre Angaben haben.

noch: B ,IT-Fachkrafte und IT-Kenntnisse*

5.1

5.2

513

5.4

Ok

5.6

5.7

Seite 2

Ja Nein
Stellte Ihr Unternehmen im Jahr 2014 IT-Fachkrafte ein oder Falls ,Nein®,
strebten Sie die Einstellung von IT-Fachkraftenan? ... [ [ weiter mit Frage B5.
Hatte |hr Unternehmen im Jahr 2014 Schwierigkeiten, freie
Stellen filr [T-Fachkréfte zu beSetzen? ... N
) ) ) Tatige Personen IT-Aufaabe
Bitte geben Sie an, wer im Jahr 2014 folgende IT-Aufgaben im Unternehmen X 9
fiir Ihr Unternehmen hauptséchlich durchgefiihrt hat. (inkl. von Mutter-/ AE\X:?TG 'r:n Unter- "
Pro Frage nur ein Antwortkéstchen ankreuzen. Tochter- noteter ne rr;]encr; ©
unternehmen) Vet
Instandhaltung der IT-Infrastruktur
(Server, Computer, Drucker, Netzwerke) ... D D

Betreuung der Biro-Software
(z.B. Textverarbeitung, Tabellenkalkulation) ...

Entwicklung betriebswirtschaftlicher Software
(z.B. ERP, CRM, Personalinformationssystem, Datenbanken) &

Betreuung betriebswirtschaftlicher Software
(z.B. ERP, CRM, Personalinformationssystem, Datenbanken) .........

Entwicklung webbasierter Losungen
(z.B. Website, E-Commerce-Anwendungen) ...,

Betreuung webbasierter Losungen
(z.B. Website, E-Commerce-Anwendungen) ...

Sicherheit und Datenschutz
(z.B. IT-Sicherheitsaudit, Sicherheitssoftware) ...

b O O o O
I e e e
b O O o O

Nutzung des Internets

Ja Nein
Falls ,Nein®,
Hat lhr Unternehmen Zugang zum Internet? ... [ [ weiter mit Frage D1.
Bitte geben Sie entweder die Anzahl oder den prozentualen Anteil
der tatigen Personen in lnrem Unternehmen an, die fiir geschéaft- Anzahl Prozent
liche Zwecke einen Computer mit Internetzugang nutzen. A
Prozentualen Anteil bitte ohne Nachkommastellen angeben. ............ oder . . . |
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noch:

8.1
8.2

8.3

8.4

8.5

8.6

IKT 2015

C ,Nutzung des Internets*

Feste Breitbandverbindung

Nutzt Ihr Unternehmen als Zugang zum Internet eine

DSL-Verbindung oder eine andere ortsfeste Breitband- Ja Nein
verbindung (z.B. Uber Glasfasertechnik, Kabelfernseh-
oder Elektrizitatsnetz)? ... a [ | []

Wie hoch ist die maximale vertraglich vereinbarte Daten-
Ubertragungsrate der schnellsten festen Internetverbindung
Ihres Unternehmens ?

Unter 2 Mbit/s [ ]

2 Mbit/s bis unter 10 Mbit/s ... [ ]
10 Mbit/s bis unter 30 Mbit/s ... D
30 Mbit/s bis unter 100 Mbit/s ... D
100 Mbit/s oder mehr [ ]

Mobile Internetverbindung

¢ Ihr Unternehmen verfiigt Uber eine mobile Internetverbindung,
]. wenn es tatigen Personen fiir geschaftliche Zwecke tragbare
Gerate (z.B. Laptop, Smartphone) zur Verfligung stellt, die
eine Verbindung zum Internet Giber ein Mobilfunknetz herstellen
(nicht Uber ein drahtloses lokales Netzwerk wie WLAN ).
Ihr Unternehmen Ubernimmt dabei die Nutzungsgebihren
komplett oder teilweise.

Nutzt Ihr Unternehmen als Zugang zum Internet eine mobile Ja Nein
Breitbandverbindung (3G oder 4G) Uber tragbare Gerate mit
Mobilfunknetzfunktion? ... a || [ ]

Bitte geben Sie entweder die Anzahl oder den prozentualen Anteil

der tatigen Personen in lnrem Unternehmen an, die fur geschaft-

liche Zwecke mit einem mobilen Internetzugang Uber ein tragbares Anzahl
Gerat ausgestattet sind.

Prozentualen Anteil bitte ohne Nachkommastellen angeben. ............

Website I

Ja Nein
Verfugt Ihr Unternehmen ber eine Website ? ... D D
Stellt Ihr Unternehmen folgende Informationen oder
Dienstleistungen auf der Website bereit?
Produkt-, Dienstleistungsiibersicht und/oder Preislisten ... D D
Online-Bestell- oder Buchungssystem ... D D
Madglichkeit fir Website-Besucher, Produkte oder Dienstleistungen
online selbst zu gestalten oder individuell anzupassen
(z.B. Farbe, Ausstattung, Leistungsmerkmale) ... D D
Uberpriifung des Auftrags- oder Lieferstatus von Bestellungen
(Online-Auftragsverfolgung) ..., D D
Bereitstellung personalisierter Inhalte fiir haufige Nutzer ... D D
Links oder Hinweise zur Social Media-Prasenz des
UNternehmens ... D D

Falls ,Nein®,
weiter mit Frage C5.

Prozent

oder . . . |

Falls ,Nein®,
weiter mit Frage C9.
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noch: C ,Nutzung des Internets*

9.1

9.2

9.3

9.4

10

10.1

10.2

10.3

10.4

10.5

10.6

21

2.2

Seite 4

Social Media

® lhr Unternehmen setzt Social Media fiir geschéaftliche Zwecke

]. ein, wenn es hierflr ein Nutzerprofil, ein Konto oder eine

Nutzerlizenz verwendet und die Nutzung nicht ausschlieRlich

fur kostenpflichtige Werbung erfolgt.
Weitere Erlauterungen siehe Eil.

Nutzt Ihr Unternehmen folgende Social Media-Plattformen
(nicht ausschlieBlich fur kostenpflichtige Werbung)?

Soziale Netzwerke

(z.B. Facebook, LinkedIn, Xing, Google+) ...,

Unternehmens-Weblogs oder Mikroblogging-Dienste

(z.B. Twitter, Communote, identi.ca) ...

Multimedia-Portale

(z.B. YouTube, Picasa, SlideShare, Podcast) ...

Wiki-Wissensmanagementsysteme ...

Fir welche Zwecke nutzt |hr Unternehmen die genannten
Social Media-Plattformen?

Gestaltung des Unternehmensprofils oder Darstellung der
Produkte (z.B. Werbung, Neueinflihrung von Produkten

aufdem Markt) ...

Erhalt von Kundenanfragen, -kritik und -meinungen sowie

deren Beantwortung ...

Kundeneinbindung in die Entwicklung oder Innovation von

Waren oder Dienstleistungen ...

Zusammenarbeit mit Geschaftspartnern (z.B. Lieferanten)
oder anderen Organisationen (z.B. 6ffentliche Behorden,

Forschungsinstitute) ...

Gewinnung von neuem Personal ...

Austausch von Meinungen, Ansichten oder Fachwissen

innerhalb des Unternehmens ...

JJ O OUs

Nein

] O

[ ]

[ ]
[ ]

Elektronischer Informationsaustausch innerhalb lhres Unternehmens

Ja

Nein

Nutzt Ihr Unternehmen eine ERP-Software? ... 6 ] D D

Nutzt Ihr Unternehmen eine Software zur Verwaltung von

Kundendaten (sog. CRM-Software ), die es lhnen erméglicht, ...

. Kundendaten zu erfassen, zu speichern und anderen

Unternehmensbereichen zur Verfiigung zu stellen? ...

. Kundendaten zu Marketingzwecken zu analysieren (Preis-
gestaltung, Werbestrategien, Auswahl von Absatzwegen usw.)?

[ ]
[ ]

[ ]
[ ]
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2.2

21

2.2

23

IKT 2015

Organisation der Lieferkette (Supply Chain Management)

® Die Organisation der Lieferkette erfolgt in Inrem Unternehmen

I elektronisch, wenn beispielsweise Bedarfsprognosen, Lager-
bestande, Produktplane oder Lieferstande Uber Websites oder
andere Computernetzwerke ausgetauscht werden.
Ausgenommen ist der Austausch tUber manuell erstellte E-Mails.

Ja Nein
Tauscht Ihr Unternehmen mit Zulieferern oder Kunden
elektronisch Informationen zur Organisation der Lieferkette aus? ... D D
Auf welchem Weg findet der elektronische Informations-
austausch statt?
Uber Websites oder Web-Portale ... [ ] [ ]

UDEI EDI oo m [ ] [

IT-Sicherheit

Ja Nein
Besitzt Ihr Unternehmen eine formell festgelegte

IT-SiCherREISHCRtINE ? ..o HEn

Sind die folgenden Risiken Bestandteile der
IT-Sicherheitsrichtlinie lhres Unternehmens ?

Zerstérung oder Veranderung von Daten aufgrund von
Angriffen oder unerwarteten Stérungen ... D D

Offenlegung vertraulicher Daten aus Versehen oder aufgrund
von unbefugtem Eindringen in das System, Pharming- oder
Phishing-Angriffen ..., m [ [ ]

Nichtverfugbarkeit von IT-Diensten aufgrund von Angriffen
von aulen (z.B. DoS-Angriffe) ... m [ [ ]

Wann wurde die IT-Sicherheitsrichtlinie Inres Unternehmens

festgelegt oder zuletzt Gberpruft?

Innerhalb der letzten 12 Monate ... D
Vor 12 bis 24 Monaten ... D

Vormehrals 24 Monaten ... D

Rechnungsstellung

* Die Rechnungsstellung kann in Ihrem Unternehmen in Papier-
]. oder elektronischer Form erfolgen. Elektronische Rechnungen
werden zusatzlich danach unterschieden, ob sie eine auto-
matisierte elektronische Weiterverarbeitung ermdglichen.

Weitere Erlauterungen siehe Hi.

Versandte Rechnungen

Hat Ihr Unternehmen im Jahr 2014 Rechnungen in Papier- Ja Nein
oder elektronischer Form an andere Unternehmen oder an
die offentliche Verwaltung versandt? ... D D

Falls ,Nein®,
weiter mit Frage F1.

Falls ,Nein®,

weiter mit Frage G1.

Falls ,Nein®,

weiter mit Frage G3.
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noch: G ,,Rechnungsstellung®

21

2.2

2.3

3.1

3.2

Seite 6

noch: Versandte Rechnungen

Bitte teilen Sie den Umfang der im Jahr 2014 an andere
Unternehmen oder an die 6ffentliche Verwaltung versandten
Rechnungen anteilig auf folgende Rechnungsformate auf.

® Falls keine exakte Angabe maglich ist, genlgt auch eine
]. sorgfaltige Schatzung.

Elektronische Rechnungen, die automatisiert elektronisch
weiterverarbeitet werden konnten
(z.B. Uber EDI , ZUGFeRD PDF/A-3) ...

Rechnungen in elektronischer Form, die nicht automatisiert
elektronisch weiterverarbeitet werden konnten

(z.B. E-Mails, E-Mail-Anlagen im PDF-Format, TIF, JPEG) ..............

Rechnungen nur in Papierform ...

ZUSAMIMEN ...

Erhaltene Rechnungen

Bitte teilen Sie den Umfang der im Jahr 2014 erhaltenen
Rechnungen anteilig auf folgende Rechnungsformate auf.

® Falls keine exakte Angabe mdglich ist, genligt auch eine
I sorgfaltige Schatzung.

Elektronische Rechnungen, die automatisiert elektronisch
weiterverarbeitet werden konnten (z.B. Uber EDI) ...

Rechnungen in Papierform oder in elektronischer Form, die nicht
automatisiert elektronisch weiterverarbeitet werden konnten

(z.B. E-Mails, E-Mail-Anlagen im PDF-Format, TIF, JPEG) .............

ZUSAMIMEN ...

E-Commerce

® |hr Unternehmen betreibt E-Commerce, wenn es rechts-

l verbindliche Ein- oder Verkaufe liber Websites, Apps Bl oder
automatisierten Datenaustausch (EDI) tatigt. Bezahlung
und Auslieferung der Bestellungen missen bei E-Commerce
nicht im Bestellvorgang integriert sein. Ausgenommen sind
Bestellungen tber manuell erstellte E-Mails.

Verkaufe Uber eine Website oder App

Hat Ihr Unternehmen im Jahr 2014 Bestellungen fir Waren
oder Dienstleistungen utber eine Website (auch Web-Shops,
Web-Formulare, Extranet) oder App erhalten (ohne manuell

erstellte E-Mails)? ...

Bitte nennen Sie uns fir das Jahr 2014 den prozentualen Anteil
der aus Bestellungen oder Buchungen tber eine Website

oder App resultierenden Umsatze am Gesamtumsatz lhres
Unternehmens.

® Falls keine exakte Angabe mdglich ist, genligt auch eine sorg-
l faltige Schatzung. Es sind auch Anteile unter 1% anzugeben.

Prozentualen Anteil bitte ohne Umsatzsteuer angeben. ...

Prozent

1.00

Prozent

1.00

Ja Nein

D D Falls ,Nein®,
weiter mit Frage H5.

Prozent

\—A—A—l,l—l
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noch:

3.1

3.2

41
4.2
4.3

71
7.2
7.3

10

10.1
10.2
10.3

IKT 2015

H ,E-Commerce*

noch: Verkaufe liber eine Website oder App

Bitte teilen Sie den im Jahr 2014 lber eine Website oder App
realisierten Umsatz auf die folgenden Kundentypen auf.

® Falls keine exakte Angabe mdglich ist, genligt auch eine

l sorgfaltige Schatzung. PO
Privatkunden (B2C) ... 22
Unternehmen (B2B) und 6ffentliche Verwaltung (B2G) ... 123
ZUSAMIMEI ..o 10,0
Hat Ihr Unternehmen im Jahr 2014 Bestellungen fir Waren
oder Dienstleistungen tber eine Website oder App von Kunden .
aus folgenden Regionen erhalten? Ja Nein
INIANA D D
Andere EU-Staaten ... D D
Ubrige Staaten ... [ ] [ ]
Verkaufe Uber elektronischen Datenaustausch (EDI) 3

Ja Nein
Hat Ihr Unternehmen im Jahr 2014 Bestellungen fir Waren Falls ,Nein®,
oder Dienstleistungen Uber EDI erhalten? ... [ [ weiter mit Frage H8.
Bitte nennen Sie uns fir das Jahr 2014 den prozentualen Anteil
der aus Bestellungen oder Buchungen tber EDI resultierenden
Umsatze am Gesamtumsatz lhres Unternehmens.
® Falls keine exakte Angabe maglich ist, genlgt auch eine sorg- Prozent
]. faltige Schatzung. Es sind auch Anteile unter 1% anzugeben.
Prozentualen Anteil bitte ohne Umsatzsteuer angeben. ................ L g
Hat Ihr Unternehmen im Jahr 2014 Bestellungen fur Waren
oder Dienstleistungen tiber EDI von Kunden aus folgenden )
Regionen erhalten? Ja Nein
INIANA D D
Andere EU-Staaten ..., D D
Ubrige Staaten ... [ ] [ ]

Einkaufe Uber eine Website, App oder elektronischen Datenaustausch (EDI)

Hat Ihr Unternehmen im Jahr 2014 Waren oder Dienstleistungen Ja Nein
Uber eine Website, App oder EDI bestellt (ohne manuell erstellte Falls ,Nein®,
E-Mails)? ... L] [ weiter mit Frage J1.

Betrug der Anteil Ihrer elektronischen Bestellungen an den
Gesamtaufwendungen lhres Unternehmens im Jahr 2014 Falls ,Nein,
mindestens 1% (ohne Umsatzsteuer)? ... D D weiter mit Frage J1.

Hat Ihr Unternehmen im Jahr 2014 Bestellungen fur Waren
oder Dienstleistungen Uber eine Website, App oder EDI bei

Anbietern in folgenden Regionen aufgegeben ? Ja Nein
INIANA D D
Andere EU-Staaten ... D D
Ubrige Staaten ... [ ] [ ]
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J Allgemeine Angaben zum Unternehmen

1 Haupttatigkeit des Unternehmens im Jahr 2014 Code

® Bitte entnehmen Sie den Code zum Wirtschaftszweig der
I Klassifikation auf Seite 4 der beigefiigten Unterlage. ...................

Haupttatigkeit

Alternativ kdnnen Sie die Haupttatigkeit Ihres Unternehmens
auch kurz in eigenen Worten beschreiben: ...

Anzahl

2 Tatige Personen im Unternehmen im Jahr 2014
(Stichtag: 30.9.2014) ... 4]

3 Wie hoch waren der Umsatz bzw. die Einnahmen |hres Volle Euro
Unternehmens im Jahr 2014 ?

Wert bitte ohne Umsatzsteuer angeben. ......................c....cc.c....... 24]
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Name der befragenden Behorde

11 STATISTISCHE AMTER
== % DES BUNDES UND DER LANDER

Nutzung von Informations- und Kommunikations-

technologien in Unternehmen 2015

Unterrichtung nach § 17 Bundesstatistikgesetz

Zweck, Art und Umfang der Erhebung

Informationstechnologien nehmen eine immer wichtiger
werdende Stellung in vielen Wirtschaftsbereichen ein.

Die Statistischen Amter des Bundes und der Lander filhren
daher jahrlich in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Amt
der Europaischen Union (Eurostat) eine Erhebung zur
Nutzung moderner Informations- und Kommunikations-
technologien (IKT) durch, um Informationen Uber die Bedeu-
tung und den Einsatz moderner Informations- und Kommuni-
kationstechnologien in deutschen Unternehmen und die
Auswirkungen des Einsatzes dieser Technologien auf die
Geschaftsablaufe zu gewinnen.

Rechtsgrundlagen

Die Erhebung erfolgt aufgrund der Verordnung (EG)

Nr. 808/2004 des Europaischen Parlaments und des Rates
vom 21. April 2004 Uber Gemeinschaftsstatistiken zur Infor-
mationsgesellschaft (ABI. L 143 vom 30.4.2004, S. 49), die
zuletzt durch die Verordnung (EG) Nr. 1006/2009 des Euro-
paischen Parlaments und des Rates vom 16. September
2009 (ABI. L 286 vom 31.10.2009, S. 31) geandert worden ist,
der Verordnung (EU) Nr. 1196/2014 der Kommission vom

30. Oktober 2014 zur Durchfiihrung der Verordnung (EG)

Nr. 808/2004 des Europaischen Parlaments und des Rates
Uber Gemeinschaftsstatistiken zur Informationsgesellschaft
(ABI. L 319 vom 6.11.2014, S. 36) sowie des Informations-
gesellschaftsstatistikgesetzes (InfoGesStatG) vom 22. De-
zember 2005 (BGBI. | S. 3685) in Verbindung mit dem
Bundesstatistikgesetz (BStatG) vom 22. Januar 1987 (BGBI. |
S. 462, 565), das zuletzt durch Artikel 13 des Gesetzes vom
25. Juli 2013 (BGBI. | S. 2749) geandert worden ist.

Die Erhebung wird nach §2 InfoGesStatG bei bundesweit
hochstens 20000 Unternehmen und Einrichtungen zur Aus-
Ubung freiberuflicher Tatigkeit durchgefihrt.

Die Erteilung der Auskunft ist nach §5 InfoGesStatG in
Verbindung mit § 15 Absatz 1 Satz 1 BStatG freiwillig.

Geheimhaltung

Die erhobenen Einzelangaben werden nach § 16 BStatG
grundsatzlich geheim gehalten. Nur in ausdrticklich gesetzlich
geregelten Ausnahmefallen diirfen Einzelangaben Gbermittelt
werden.

Nach §6 InfoGesStatG durfen an die obersten Bundes- und
Landesbehorden fiir die Verwendung gegeniiber den gesetz-
gebenden Kdérperschaften und fiir Zwecke der Planung, jedoch
nicht fiir die Regelung von Einzelféllen, vom Statistischen
Bundesamt und den Statistischen Amtern der Lander Tabellen
mit statistischen Ergebnissen Ubermittelt werden, auch soweit
Tabellenfelder nur einen einzigen Fall ausweisen.
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Nach § 16 Absatz 6 BStatG ist es auch zuléssig, den Hoch-
schulen oder sonstigen Einrichtungen mit der Aufgabe unab-
hangiger wissenschaftlicher Forschung fur die Durchfiihrung
wissenschaftlicher Vorhaben Einzelangaben zur Verfligung
zu stellen, wenn diese so anonymisiert sind, dass sie nur mit
einem unverhaltnismaRig groRen Aufwand an Zeit, Kosten
und Arbeitskraft dem Befragten oder Betroffenen zugeordnet
werden konnen. Die Pflicht zur Geheimhaltung besteht auch
fur Personen, die Empfanger von Einzelangaben sind.

Hilfsmerkmale, Identnummer, Loschung, Statistikregister

Name und Anschrift der Erhebungseinheit sowie Name,
Telefonnummer und E-Mail-Adresse der fiir eventuelle Rick-
fragen zur Verfligung stehenden Person sind Hilfsmerkmale,
die lediglich der technischen Durchfiihrung der Erhebung
dienen. Der Fragebogen einschlief3lich der Hilfsmerkmale mit
Ausnahme von Name und Anschrift der Erhebungseinheit
wird spatestens nach Abschluss der Erhebung vollstandig
vernichtet bzw. geléscht. Die verwendete Identnummer dient
der Unterscheidung der in die Erhebung einbezogenen Unter-
nehmen. Sie besteht aus einer fortlaufenden, frei vergebenen
Nummer.

Name und Anschrift der Erhebungseinheit sowie der Schwer-
punkt der wirtschaftlichen Tatigkeit werden mit den Angaben
zu tatigen Personen in das Unternehmensregister fur statis-
tische Verwendungszwecke (Statistikregister) aufgenommen.

Rechtsgrundlagen hierfir sind § 13 BStatG und die Ver-
ordnung (EG) Nr. 177/2008 des Europaischen Parlaments
und des Rates vom 20. Februar 2008 (ABI. L 61 vom
5.3.2008, S. 6).
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Erlauterungen zum Fragebogen

Erhebungseinheit

Bei Konzernunternehmen oder Mitgliedern einer umsatz-
steuerlichen Organschaft sind von der angeschriebenen
Erhebungseinheit nur die Angaben zu ihrer eigenen
Erhebungseinheit zu tatigen. Es sind keine Angaben fir
den Gesamtkonzern oder die gesamte umsatzsteuerliche
Organschaft durch den Organtréger zu machen.

H Computer

Der Begriff Computer umfasst Personal Computer (PC,
Thin Clients), tragbare Computer (z.B. Laptop, Notebook,
Tablet) sowie andere tragbare Gerate wie Smartphone,
Personal Digital Assistant (PDA).

Kl IT-Fachkrafte

IT-Fachkréafte sind Beschéaftigte, fur die IT die Haupttatig-
keit darstellt. Sie sind verantwortlich fiir die Planung,
Einrichtung, Wartung und Administration von Systemen
und Netzwerken. Der Aufgabenbereich beinhaltet ebenso
die Anwendungs-, Datenbank- und Softwareentwicklung
als auch Beschaffung, Installation und Anpassung

von Hard- und Software.

1 Tatige Personen

Als tatige Personen gelten tatige Inhaberinnen/Inhaber,
unbezahlt mithelfende Familienangehdrige und abhangig
Beschéftigte.

Abhéangig Beschéaftigte sind die voll- und teilzeitbeschaf-
tigten Arbeitnehmerinnen/Arbeitnehmer, geringfligig
Beschéftigte, Beamtinnen/Beamte, Auszubildende, Prak-
tikantinnen/Praktikanten, Volontarinnen/Volontare sowie
Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Arbeitsbeschaffungs-
maflnahmen, die im Berichtszeitraum in einem Arbeits-
bzw. Dienstverhaltnis zum Unternehmen oder zur Einrich-
tung standen und auf der Grundlage eines Arbeits- bzw.
vergleichbaren Dienstvertrages mit der Erhebungseinheit
ein Entgelt in Form von Lohn, Gehalt, Gratifikation, Provi-
sion oder Sachbeziligen erhalten haben. Hierzu zahlen
auch kurzzeitig abwesende Personen (z.B. bei Krankheit,
bezahltem Urlaub oder Sonderurlaub, Mutterschutz und
Elternzeit mit einer Dauer von insgesamt weniger als
einem Jahr).

Nicht zu den abhangig Beschaftigten gehdren ein Jahr
und langer abwesende Personen, freie Mitarbeiterinnen/
Mitarbeiter, ehrenamtlich tatige Personen sowie Arbeits-
krafte, die von einem anderen Unternehmen gegen Entgelt
zur Arbeitsleistung lberlassen wurden (Leiharbeitnehme-
rinnen/Leiharbeitnehmer) oder im Auftrag anderer Unter-
nehmen tatig waren.

Die Anzahl der tatigen Personen muss mindestens 1
betragen.

H IT-Anwenderkenntnisse

Zur Aufgabenerfillung notwendige Kenntnisse im Umgang
mit gebrauchlichen Softwareanwendungen (Textverarbei-
tung, Tabellenkalkulation, Datenbanken, Internet, E-Mail
usw.) bzw. mit sektorspezifischen PC-Programmen (SAP,
DATEV, Spezialprogramme fiir Bereiche wie Medizin,
Mechanik, Ingenieurwesen, Technisches Zeichnen usw.).

@ ERP

Enterprise Resource Planning (ERP) bezeichnet die

Steuerung der vorhandenen Ressourcen eines Unter-
nehmens mittels einer oder einer Reihe von Software-
Anwendungen innerhalb eines elektronischen Waren-
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wirtschaftssystems. Dabei kdnnen Geschaftsprozesse
wie Planung, Beschaffung, Vertrieb, Marketing und
Kundenmanagement Uber die verschiedenen Geschéafts-
bereiche des Unternehmens aufeinander abgestimmt
und optimiert werden. Der betriebliche Ablauf gewinnt
dadurch an Effizienz.

CRM

Customer Relationship Management (CRM) bezeichnet
eine bereichsubergreifende, IT-unterstitzte Geschafts-
strategie, die individuelle Kundenbedirfnisse adressiert
und so auf eine Starkung der Kundenbindung abzielt. Die
CRM-Software ist eine Datenbankanwendung, die eine
strukturierte und ggf. automatisierte Erfassung samtlicher
Kundenkontakte sowie eine Analyse der Daten (z.B. fur
Kundenbewertungen, Marktsegmentierung) ermdglicht.

DSL

Digital Subscriber Line (DSL) bezeichnet verschiedene
Bit-Ubertragungsstandards fiir den ortsfesten, digitalen
Datenaustausch Uber konventionelle Kupfer-Fernsprech-
leitungen (z.B. Telefonnetzwerke). Durch den Einsatz
héherer Frequenzbander (Breitband) kann die Datentiber-
tragung im Verhaltnis zu analogen Verbindungen deutlich
beschleunigt werden.

Mobilfunknetz

Das Mobilfunknetz ist die technische Infrastruktur zum Auf-
bau einer mobilen ortsunabhéangigen Internetverbindung
zwischen Mobilfunkantenne und einem tragbaren Gerat.
Ein mobiles Breitbandnetz nutzt Mobilfunknetz-Architek-
turen der dritten Generation (3G), z.B. UMTS, HSDPA,
mit welchen Datenilibertragungsraten bis zu 7,2 Mbit/s
moglich sind. Long Term Evolution (LTE) oder WiMax sind
die technologischen Weiterentwicklungen des neuesten
Mobilfunkstandards der vierten Generation (4G). Nach
ITU-Richtlinien betragt hier die Mindest-Downloadrate
bereits 100 Mbit/s und der Mindest-Upload 50 Mbit/s.

Website

Ort im Internet, der durch eine spezielle Adresse definiert
ist. Die einer Sammlung von mehreren Seiten vorange-
stellte Er6ffnungsseite wird als Homepage bezeichnet.
Eine eigene Website ist dadurch gekennzeichnet, dass
das Unternehmen selbst eine Gestaltungsmoglichkeit fur
das Internetangebot hat. Hierbei ist es unerheblich, ob
diese Website Uber eine unternehmenseigene oder
fremde IT-Infrastruktur bereitgestellt wird.

Social Media

Zu dem Oberbegriff Social Media (auch: Soziale Medien)
werden alle digitalen Medien (Plattformen) und Techno-
logien gezahlt, die es Nutzern ermdglichen, sich unterein-
ander auszutauschen. Einige Plattformen bieten zuséatzlich
die Mdglichkeit, Inhalte einzeln oder in Gemeinschaft zu
gestalten.

Soziale Netzwerke

Soziale Netzwerke sind Uber das Internet verbundene
Netzgemeinschaften (Online-Communities), die in erster
Linie der Pflege und dem Ausbau sozialer Kontakte dienen.
Ubliche Funktionselemente sind ein eigenes Benutzer-
profil, persénliche Kontaktlisten und Nutzergruppen.

Haufig werden soziale Netzwerke nach der Art der Nut-
zung unterschieden: fiir hauptsachlich private Kontakte
(z.B. Facebook und Google+) oder vorrangig fur

geschaftliche Kontakte (z.B. LinkedIn und Xing).
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Weblogs/Mikroblogging-Dienste

Ein Weblog ist ein im Internet einsehbares Tagebuch, in
dem mindestens eine Person Aufzeichnungen fihrt,
Sachverhalte protokolliert oder Gedanken niederschreibt.
Wird ein Weblog offiziell von einem Unternehmen gefihrt,
spricht man von einem Unternehmens-Weblog (Corporate
Blog). Mikroblogging ist eine kurze Form des Informations-
austauschs, ahnlich dem SMS-Textstil, das in vielen
sozialen Netzwerken Anwendung findet. Mikroblogging-
Dienste, wie Twitter, sind zentrale Internetportale zur
Bereitstellung und Verbreitung von Mikroblogging.

Multimedia-Portale

Internet-Multimedia-Portale sind Websites, auf denen
Audio-, Video- oder Fotodaten zum Ansehen (Streaming)
oder Herunterladen angeboten werden. Dazu gehoren
auch Portale, die die Produktion, Weiterverarbeitung und
Uber Abonnements organisierte Verbreitung von
Multimedia ermdglichen.

Wiki

Wiki als Kurzform fiir WikiWeb ist ein offenes Autorensys-
tem im Internet, in dem Benutzer Inhalte bereitstellen und

verandern konnen. Unternehmens-Wikis dienen zum Auf-

bau und zur Pflege eines unternehmensinternen Wissens-

managements, welches den Mitarbeitern generell transpa-
rent und frei zuganglich ist.

EDI

Electronic Data Interchange (EDI) bezeichnet den
elektronischen Austausch strukturierter Daten zwischen
Computersystemen verschiedener Geschaftspartner in
einem standardisierten und maschinenlesbaren Format
(z.B. XML, EDIFACT, OFTP, RosettaNet). Die Kommuni-
kation erfolgt dabei via Datenferniibertragung (Standlei-
tungen) und in der Regel ohne jegliche manuelle Eingriffe.

IT-Sicherheitsrichtlinie

Zweck einer IT-Sicherheitsrichtlinie ist es, Manahmen und
Verfahren flr die Sicherheit von Computern, Netzen und
Daten festzulegen. Damit wird die Vertraulichkeit, Verfiig-
barkeit und Integritat der Daten und Systeme sichergestellt.
Die Sicherheitsrichtlinie definiert die von dem Unterneh-
men gewahlten Ziele und Standards sowie die Strategie
zur Umsetzung der Informationssicherheit.

Pharming, Phishing

Phishing ist ein krimineller, betriigerischer Angriff, um ver-
trauliche Informationen (z.B. Benutzerdaten, Passworter,
Kreditkarteninformationen) von Internetnutzern zu bekom-
men. Der Absender tduscht die E-Mail-Adresse einer ver-
trauenswurdigen Instanz (z.B. Bank) vor und fordert den
Empfanger auf, eine Website zu besuchen und dort ver-
trauliche Informationen einzugeben. Pharming ist die Wei-
terentwicklung des Phishing. Hierbei wird der Nutzer von
einer Original-Website auf eine gefélschte Website umge-
leitet, um an vertrauliche Informationen zu gelangen.

DoS-Angriffe

Denial of Service (DoS) bedeutet das gezielte aul3er Be-
trieb setzen von Diensten, Programmen oder Systemen.
Bei DoS-Angriffen wird ein Server gezielt mit so vielen An-
fragen oder Mails Uberhauft, dass das System die Aufga-
ben nicht mehr bewaltigen kann und im schlimmsten Fall
aufgrund der Uberlastung zusammenbricht.

Rechnungsstellung

Elektronische, direkt weiterverarbeitbare Rechnungen
(E-Invoices) sind strukturierte Rechnungsdaten (z.B. XML,
PDF/A-3 (ZUGFeRD)), die liber das Internet, per E-Mail
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oder Uber ein E-Portal an den Endkunden adressiert
werden.

Im Business-to-Business-Bereich (B2B) B8 kénnen die
Rechnungsdaten einer E-Invoice direkt vom Verrechnungs-
system des Absenders in das Buchhaltungssystem des
Empféangers Uibertragen werden. Zur Priifung und Ablage
wird haufig eine grafische Darstellung — vergleichbar der
Papierrechnung — mitgeschickt. Elektronische Rechnungen
sind seit dem 1. Juli 2011 umsatzsteuerrechtlich der
Papierrechnung gleichgestellt.

Apps

Eine mobile App (auch: mobile Applikation, kurz App) ist
eine fur einen bestimmten Zweck (z.B. Unterhaltung, Ein-
kauf etc.) entwickelte Anwendungssoftware, die je nach
Betriebssystem (tragbare Gerate wie Tablet, Smartphone
etc.) heruntergeladen und auf dem Computer genutzt
werden kann.

B2C

Business-to-Consumer (B2C) bezeichnet Geschéaftsbezie-
hungen und Transaktionen zwischen Unternehmen
und Privatkunden.

B2B

Business-to-Business (B2B) bezeichnet Geschéafts-
beziehungen und Transaktionen zwischen Unternehmen.

B2G

Business-to-Government (B2G) bezeichnet Geschafts-
beziehungen und Transaktionen zwischen Unternehmen
und der 6ffentlichen Verwaltung.

Umsatz

Als Umsatz oder Einnahmen aus selbststandiger Tatigkeit
ist der Gesamtbetrag (ohne Umsatzsteuer) der abgerech-
neten Lieferungen und sonstigen Leistungen der im Bun-
desgebiet ansdssigen Unternehmen oder Einrichtungen,
einschlieRlich der Handelsumsatze aus der gewdhnlichen
Geschéaftstatigkeit, unabhangig vom Zahlungseingang und
der Steuerpflicht, zugrunde zu legen. Hierzu zahlen auch
der Eigenverbrauch, Provisionen aus Vermittlungs- und
Kommissionsgeschaften sowie in Rechnung gestellte
Nebenkosten, wie z.B. Spesen, Reise-, Fracht-, Porto-
oder Verpackungskosten und der umsatzsteuerfreie
Umsatz nach §4 UStG. Fiir die Einnahmen-Uberschuss-
rechner nach §4 Absatz 3 EStG sind nur die im Berichts-
jahr zahlungswirksamen Einnahmen anzugeben. Preis-
nachlasse, wie Rabatte, Boni und Skonti, sowie sonstige
Erldsschmalerungen (z.B. Ruckvergitungen) sind vorab
abzusetzen.

Bei Konzernunternehmen oder Mitgliedern einer umsatz-
steuerlichen Organschaft sind von der angeschriebenen
Erhebungseinheit nur die Angaben zu ihrer eigenen
Erhebungseinheit zu tatigen. Es sind keine Angaben fiir
den Gesamtkonzern oder die gesamte umsatzsteuerliche
Organschaft durch den Organtrager zu machen.

Nicht einzubeziehen sind Umsatze oder Einnahmen von
Niederlassungen mit Sitz im Ausland, durchlaufende
Posten (die im Namen und fir Rechnung eines anderen
vereinnahmt und verausgabt werden), Subventionen,
auRerordentliche und betriebsfremde Ertrage sowie Zins-
und ahnliche Ertrage (z.B. Kursgewinne, Dividenden),
Ertrage aus Beteiligungen, aus Gewinn- und Teilgewinn-
abflhrungsvertragen, Erlése aus dem Verkauf von Gegen-
standen des Anlagevermogens, aus der Auflésung von
Rickstellungen und dergleichen. Nicht zum Umsatz oder
den Einnahmen zahlen in der Regel auch die Ertrage aus
Vermietung, Verpachtung und Leasing betrieblicher Grund-
stlicke, Anlagen und Einrichtungen.
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Auszug aus der Klassifikation der Wirtschaftszweige — Ausgabe 2008 —

Code | Wirtschaftszweig Code | Wirtschaftszweig
Verarbeitendes Gewerbe Verkehr und Lagerei
10 Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 49 Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen
11 Getrankeherstellung 50 Schifffahrt
12 Tabakverarbeitung 51 Luftfahrt
13 Herstellung von Textilien 52 Lagerei sowie Erbringung von sonstigen Dienst-
14 | Herstellung von Bekleidung leistungen fir den Verkehr
15 Herstellung von Leder, Lederwaren und Schuhen 53 Post-, Kurier- und Expressdienste
16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren Gastgewerbe/Beherbergung und Gastronomie
(ohne Mabel) _ 55 Beherbergung
17 Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus 56 Gastronomie
18 Herstellung von Druckerzeugnissen; Vervielfaltigung . o
von bespielten Ton-, Bild- und Datentragern Information und Kommunikation
19 | Kokerei und Mineralélverarbeitung 58 | Verlagswesen
20 Herste”ung von chemischen Erzeugnissen 59 Herste"ung, Verleih und Vertrieb von Filmen und
. . Fernsehprogrammen; Kinos; Tonstudios und Verlegen
21 Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen von Musik
22 Herstellung von Gummi- und Kunststoffwarer? 60 Rundfunkveranstalter
23 Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, 61 Telekommunikation
Verarbeitung von Steinen und Erden u
. 62 Erbringung von Dienstleistungen der Informationstech-
24 Metallerzeugung und -bearbeitung . . ano :
) nologie (Programmierungstatigkeiten, Erbringung von
25 Herstellung von Metallerzeugnissen Beratungsleistungen auf dem Gebiet der Informations-
26 Herstellung von Datenverarbeitungsgeraten, technologie, Betrieb von Datenverarbeitungseinrich-
elektronischen und optischen Erzeugnissen tungen fir Dritte)
27 Herstellung von elektrischen Ausristungen 63 Informationsdienstleistungen (Datenverarbeitung,
28 Maschinenbau Hosting, Webportale, Korrespondenz- und
29 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen Nachrichtenbros)
30 Sonstiger Fahrzeugbau Grundstiicks- und Wohnungswesen
31 Herstellung von Mobeln 68 Grundstlicks- und Wohnungswesen
32 Herstellung von sonstigen Waren Erbringung von freiberuflichen,
33 Reparatur und Installation von Maschinen wissenschaftlichen und technischen
und Ausristungen Dienstleistungen
Energie- und Wasserversorgung; Abwasser- 69 Rechts- und Steu?rberatung, Wirtschaftspriifung
und Abfallentsorgung und Beseitigung von 70 Verwaltung und Flihrung von Unternehmen und
Umweltverschmutzungen Betrieben; Unternehmensberatung
35 Energieversorgung 71 Architektur- und Ingenieurbiiros; technische,
36 Wasserversorgung physikalische und ch.emische Untersuchung
37 Abwasserentsorgung 72 Forschung und Entwicklung
38 | Sammlung, Behandlung und Beseitigung 73 | Werbung und Marktforschung
von Abfallen; Riickgewinnung 74 Sonstige freiberufliche, wissenschaftliche und
39 Beseitigung von Umweltverschmutzungen technische Tatigkeiten
und sonstige Entsorgung Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen
Baugewerbe Dienstleistungen
41 Hochbau 77 Vermietung von t_).eweglichen Sachen
42 Tiefbau 78 Vermitt!-ung und Uberlassung von Arbeitskraften
43 Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation & Relsgburos, Relsgveranstglter urjd Erbringung
und sonstiges Ausbaugewerbe sonstiger Reservierungsdienstleistungen
80 Wach- und Sicherheitsdienste sowie Detekteien
Handel; Instandhaltung und Reparatur von 81 Gebaudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau
Kraftfahrzeugen g2 Erbri tschaftiichen Di o
45 Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung -roringung von wirtsc a_tlc en Dienstleistungen
fur Unternehmen und Privatpersonen a.n.g.
und Reparatur von Kraftfahrzeugen
46 | GroBhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) Reparatur von Datenverarbeitungsgeraten und
47 Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) Gebrauchsgiitern
95.1 | Reparatur von Datenverarbeitungs- und
Telekommunikationsgeraten
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Name der befragenden Behorde

Nutzung von Informations- und Kommuni-
kationstechnologien in Unternehmen 2015

Eine Erhebung in Zusammenarbeit mit dem
Statistischen Amt der Europaischen Union

Bei Fensterbriefumschlag: postalische Anschrift der befragenden Behdrde

Falls Anschrift oder Firmierung nicht mehr zutreffen, bitte auf Seite 2 korrigieren.

11 STATISTISCHE AMTER
== % DES BUNDES UND DER LANDER

Riicksendung
bitte bis

XX XXXXXXX XXXX

Ansprechpartner/-in fiir Riickfragen
(freiwillige Angabe)

Name:

Telefon oder E-Mail:

Name des Amtes

Org. Einheit

StralRe + Hausnummer
PLZ, Ort

Sie erreichen uns lber

Telefon: XXXXXXXXXXX-XXXX
Telefax: XXXXXXXXXXX-XXXX
E-Mail:

Vielen Dank fir Ihre Mitarbeit.

Rechtsgrundlagen und weitere recht-
liche Hinweise entnehmen Sie der
Seite 1 der beigefligten Unterlage, die
Bestandteil dieses Fragebogens ist.

Identnummer
(bei Riickfragen bitte angeben)

lhre Daten kénnen Sie auch online unter https://XXXXXXXXXXXXXXXXxXxX.de melden.
Fordern Sie lhre Zugangsinformationen an.
E-Mail:  XXXXXXXXX.XXXXXXXX@XXXXXXxXxxX.de Telefon: XXXXXXX XXXXX-XXXX

Beachten Sie folgende Hinweise:

Sofern nicht anders angegeben, beziehen sich die Angaben
auf Januar 2015.

Bitte tragen Sie alle Angaben fiir die Erhebungseinheit El

— das Unternehmen oder
— die Einrichtung zur Ausubung einer freiberuflichen Tatigkeit

einschliellich aller Niederlassungen in Deutschland ein,
unabhéngig von einer Zugehdrigkeit zu Konzernen oder
Organschaften.

A Nutzung von Computern

1 Nutzt Ihr Unternehmen Computer (hierzu zahlen

auch Smartphones) im Geschaftsablauf? ...

B IT-Fachkrafte

1 Beschéftigt Ihr Unternehmen eigene IT-Fachkrafte ? ...

C Nutzung des Internets

Die Erhebungseinheit ist die kleinste rechtlich selbststandige,

wirtschaftlich tatige Einheit.

Nicht einzubeziehen sind Niederlassungen im Ausland und
rechtlich selbststandige Tochtergesellschaften.

Bitte beachten Sie bei der Beantwortung der Fragen die
Erlauterungen zu El bis M auf den Seiten 2 und 3 in der

separaten Unterlage.

Ja Nein

________________ m [ | []

Ja Nein

_________________ a [ | []

Ja Nein
1 Hat Ihr Unternehmen Zugang zum Internet? ... D D
2 Bitte geben Sie entweder die Anzahl oder den prozentualen Anteil
der tatigen Personen in lnrem Unternehmen an, die fiir geschaft- Anzahl

liche Zwecke einen Computer mit Internetzugang nutzen. EA

Prozentualen Anteil bitte ohne Nachkommastellen angeben. ............
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Falls ,Nein®,
weiter mit Frage F1.

Falls ,Nein®,
weiter mit Frage D1.

Prozent

oder . . . |
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Carnicelli-D
Schreibmaschinentext
  Name der befragenden Behörde

Carnicelli-D
Schreibmaschinentext


Bitte aktualisieren Sie Ihre Anschrift, falls erforderlich.
Name und Anschrift

Bitte zurlicksenden an

Bemerkungen

Zur Vermeidung von Rickfragen unsererseits kénnen Sie
hier auf besondere Ereignisse und Umstéande hinweisen,
die Einfluss auf lhre Angaben haben.

noch: C ,Nutzung des Internets*
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Feste Breitbandverbindung

Nutzt Ihr Unternehmen als Zugang zum Internet eine
DSL-Verbindung oder eine andere ortsfeste Breitband-
verbindung (z.B. tUber Glasfasertechnik, Kabelfernseh-

oder Elektrizitatsnetz)? ... 5]

Wie hoch ist die maximale vertraglich vereinbarte Daten-
Ubertragungsrate der schnellsten festen Internetverbindung
Ihres Unternehmens ?

Unter 2 MDit/S ...

2 Mbit/s bis unter 10 MDbit/s ..o
10 Mbit/s bis unter 30 Mbit/s ...
30 Mbit/s bis unter 100 Mbit/s ...

100 Mbit/s oder Mehnr ...

Mobile Internetverbindung

® lhr Unternehmen verfugt Uber eine mobile Internetverbindung,
]. wenn es tatigen Personen fir geschaftliche Zwecke tragbare
Gerate (z.B. Laptop, Smartphone) zur Verfligung stellt, die
eine Verbindung zum Internet Uber ein Mobilfunknetz herstellen
(nicht Uber ein drahtloses lokales Netzwerk wie WLAN).
Ihr Unternehmen Gbernimmt dabei die Nutzungsgebihren
komplett oder teilweise.

Ja Nein
D D Falls ,Nein®
weiter mit Frage C5.

Nutzt Ihr Unternehmen als Zugang zum Internet eine mobile Ja Nein

Breitbandverbindung (3G oder 4G) Uber tragbare Gerate mit

MODbIIfUNKNELZEUNKEON? - oo a [ | []

Bitte geben Sie entweder die Anzahl oder den prozentualen Anteil

der tatigen Personen in lnrem Unternehmen an, die fur geschaft-

liche Zwecke mit einem mobilen Internetzugang Uber ein tragbares Anzahl Prozent

Gerat ausgestattet sind.
Prozentualen Anteil bitte ohne Nachkommastellen angeben. ............

oder . . . |
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noch: C ,Nutzung des Internets*

8.1

8.2

8.3

8.4

21

2.2

2.3

Website

Ja

Verflgt Ihr Unternehmen tber eine Website? ... D

Social Media

® lhr Unternehmen setzt Social Media fiir geschéaftliche Zwecke
]. ein, wenn es hierfur ein Nutzerprofil, ein Konto oder eine
Nutzerlizenz verwendet und die Nutzung nicht ausschlielich
fur kostenpflichtige Werbung erfolgt.
Weitere Erlauterungen siehe H.

Nutzt Ihr Unternehmen folgende Social Media-Plattformen
(nicht ausschlieBlich fur kostenpflichtige Werbung)?

Soziale Netzwerke
(z.B. Facebook, LinkedIn, Xing, Google+) ... E D

Unternehmens-Weblogs oder Mikroblogging-Dienste
(z.B. Twitter, Communote, identi.ca) ... 10| D

Multimedia-Portale
(z.B. YouTube, Picasa, SlideShare, Podcast) ... 11} D

Wiki-Wissensmanagementsysteme ... 12] D

Rechnungsstellung

* Die Rechnungsstellung kann in Ihrem Unternehmen in Papier-
]. oder elektronischer Form erfolgen. Elektronische Rechnungen
werden zusatzlich danach unterschieden, ob sie eine auto-
matisierte elektronische Weiterverarbeitung ermoglichen.

Weitere Erlauterungen siehe [E.

Versandte Rechnungen

Hat Ihr Unternehmen im Jahr 2014 Rechnungen in Papier- Ja
oder elektronischer Form an andere Unternehmen oder an
die offentliche Verwaltung versandt? ... D

Bitte teilen Sie den Umfang der im Jahr 2014 an andere
Unternehmen oder an die 6ffentliche Verwaltung versandten
Rechnungen anteilig auf folgende Rechnungsformate auf.

¢ Falls keine exakte Angabe mdglich ist, gentigt auch eine
]. sorgfaltige Schatzung.

Nein

[ ]

Nein

(JL) [

Nein

[ ]

Elektronische Rechnungen, die automatisiert elektronisch Prozent

weiterverarbeitet werden konnten
(z.B. Uber EDI , ZUGFeRD PDF/A-3) ... 14}

Rechnungen in elektronischer Form, die nicht automatisiert
elektronisch weiterverarbeitet werden konnten

(z.B. E-Mails, E-Mail-Anlagen im PDF-Format, TIF, JPEG) .............. L

Rechnungen nur in Papierform ... L

ZUSAMIMEN ... M
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Falls ,Nein®,
weiter mit Frage E1.
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E E-Commerce

® |hr Unternehmen betreibt E-Commerce, wenn es rechts-

I verbindliche Ein- oder Verkaufe liber Websites, Apps B oder
automatisierten Datenaustausch (EDI) tatigt. Bezahlung
und Auslieferung der Bestellungen missen bei E-Commerce
nicht im Bestellvorgang integriert sein. Ausgenommen sind
Bestellungen Uber manuell erstellte E-Mails..

Verkaufe Uber eine Website oder App

1 Hat Ihr Unternehmen im Jahr 2014 Bestellungen fir Waren
oder Dienstleistungen tber eine Website (auch Web-Shops, Ja Nein
Web-Formulare, Extranet) oder App erhalten (ohne manuell Falls ,Nein®,
erstellte E-Mail$)? ..o L1 O weiter mit Frage E3.
2 Bitte nennen Sie uns fir das Jahr 2014 den prozentualen Anteil

der aus Bestellungen oder Buchungen tber eine Website
oder App resultierenden Umsatze am Gesamtumsatz lhres
Unternehmens.

® Falls keine exakte Angabe mdglich ist, genligt auch eine sorg- Prozent
I faltige Schatzung. Es sind auch Anteile unter 1% anzugeben.

Prozentualen Anteil bitte ohne Umsatzsteuer angeben. ... L iy

Verkaufe Uber elektronischen Datenaustausch (EDI) E

Ja Nein

3 Hat lhr Unternehmen im Jahr 2014 Bestellungen fir Waren Falls ,Nein®,

oder Dienstleistungen tber EDI erhalten? ... [ [ weiter mit Frage E5.
4 Bitte nennen Sie uns fiir das Jahr 2014 den prozentualen Anteil

der aus Bestellungen oder Buchungen tber EDI resultierenden

Umsatze am Gesamtumsatz lhres Unternehmens.

® Falls keine exakte Angabe mdglich ist, genligt auch eine sorg- Prozent

I faltige Schatzung. Es sind auch Anteile unter 1% anzugeben.

Prozentualen Anteil bitte ohne Umsatzsteuer angeben. ... R — ) ==

Einkaufe Uber eine Website, App oder elektronischen Datenaustausch (EDI)

5 Hat Ihr Unternehmen im Jahr 2014 Waren oder Dienstleistungen Ja Nein
Uber eine Website, App oder EDI bestellt (ohne manuell erstellte Falls ,Nein®,
E-MAlIS)? oo L1 O weiter mit Frage F1.
6 Betrug der Anteil Ihrer elektronischen Bestellungen an den
Gesamtaufwendungen lhres Unternehmens im Jahr 2014
mindestens 1% (ohne Umsatzsteuer)? ... D D

F Allgemeine Angaben zum Unternehmen

1 Haupttatigkeit des Unternehmens im Jahr 2014 Code

® Bitte entnehmen Sie den Code zum Wirtschaftszweig der
]. Klassifikation auf Seite 4 der beigefiigten Unterlage. ....................

Haupttatigkeit

Alternativ kdnnen Sie die Haupttatigkeit Ihres Unternehmens
auch kurz in eigenen Worten beschreiben: ...

Anzahl

2 Tatige Personen im Unternehmen im Jahr 2014
(Stichtag: 30.9.2014) ... 4]

3 Wie hoch waren der Umsatz bzw. die Einnahmen |hres Volle Euro
Unternehmens im Jahr 2014 ?

Wert bitte ohne Umsatzsteuer angeben. ... 16]
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Name der befragenden Behorde

11 STATISTISCHE AMTER
== % DES BUNDES UND DER LANDER

Nutzung von Informations- und Kommunikations-

technologien in Unternehmen 2015

Unterrichtung nach § 17 Bundesstatistikgesetz

Zweck, Art und Umfang der Erhebung

Informationstechnologien nehmen eine immer wichtiger
werdende Stellung in vielen Wirtschaftsbereichen ein.

Die Statistischen Amter des Bundes und der Lander filhren
daher jahrlich in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Amt
der Europaischen Union (Eurostat) eine Erhebung zur
Nutzung moderner Informations- und Kommunikations-
technologien (IKT) durch, um Informationen Uber die Bedeu-
tung und den Einsatz moderner Informations- und Kommuni-
kationstechnologien in deutschen Unternehmen und die
Auswirkungen des Einsatzes dieser Technologien auf die
Geschaftsablaufe zu gewinnen.

Rechtsgrundlagen

Die Erhebung erfolgt aufgrund der Verordnung (EG)

Nr. 808/2004 des Europaischen Parlaments und des Rates
vom 21. April 2004 Uber Gemeinschaftsstatistiken zur Infor-
mationsgesellschaft (ABI. L 143 vom 30.4.2004, S. 49), die
zuletzt durch die Verordnung (EG) Nr. 1006/2009 des Euro-
paischen Parlaments und des Rates vom 16. September
2009 (ABI. L 286 vom 31.10.2009, S. 31) geandert worden ist,
der Verordnung (EU) Nr. 1196/2014 der Kommission vom

30. Oktober 2014 zur Durchfiihrung der Verordnung (EG)

Nr. 808/2004 des Europaischen Parlaments und des Rates
Uber Gemeinschaftsstatistiken zur Informationsgesellschaft
(ABI. L 319 vom 6.11.2014, S. 36) sowie des Informations-
gesellschaftsstatistikgesetzes (InfoGesStatG) vom 22. De-
zember 2005 (BGBI. | S. 3685) in Verbindung mit dem
Bundesstatistikgesetz (BStatG) vom 22. Januar 1987 (BGBI. |
S. 462, 565), das zuletzt durch Artikel 13 des Gesetzes vom
25. Juli 2013 (BGBI. | S. 2749) geandert worden ist.

Die Erhebung wird nach §2 InfoGesStatG bei bundesweit
hochstens 20000 Unternehmen und Einrichtungen zur Aus-
Ubung freiberuflicher Tatigkeit durchgefihrt.

Die Erteilung der Auskunft ist nach §5 InfoGesStatG in
Verbindung mit § 15 Absatz 1 Satz 1 BStatG freiwillig.

Geheimhaltung

Die erhobenen Einzelangaben werden nach § 16 BStatG
grundsatzlich geheim gehalten. Nur in ausdrticklich gesetzlich
geregelten Ausnahmefallen diirfen Einzelangaben Gbermittelt
werden.

Nach §6 InfoGesStatG durfen an die obersten Bundes- und
Landesbehorden fiir die Verwendung gegeniiber den gesetz-
gebenden Kdérperschaften und fiir Zwecke der Planung, jedoch
nicht fiir die Regelung von Einzelféllen, vom Statistischen
Bundesamt und den Statistischen Amtern der Lander Tabellen
mit statistischen Ergebnissen Ubermittelt werden, auch soweit
Tabellenfelder nur einen einzigen Fall ausweisen.

IKTkI 2015

Nach § 16 Absatz 6 BStatG ist es auch zuléssig, den Hoch-
schulen oder sonstigen Einrichtungen mit der Aufgabe unab-
hangiger wissenschaftlicher Forschung fur die Durchfiihrung
wissenschaftlicher Vorhaben Einzelangaben zur Verfligung
zu stellen, wenn diese so anonymisiert sind, dass sie nur mit
einem unverhaltnismaRig groRen Aufwand an Zeit, Kosten
und Arbeitskraft dem Befragten oder Betroffenen zugeordnet
werden konnen. Die Pflicht zur Geheimhaltung besteht auch
fur Personen, die Empfanger von Einzelangaben sind.

Hilfsmerkmale, Identnummer, Loschung, Statistikregister

Name und Anschrift der Erhebungseinheit sowie Name,
Telefonnummer und E-Mail-Adresse der fiir eventuelle Rick-
fragen zur Verfligung stehenden Person sind Hilfsmerkmale,
die lediglich der technischen Durchfiihrung der Erhebung
dienen. Der Fragebogen einschlieflich der Hilfsmerkmale mit
Ausnahme von Name und Anschrift der Erhebungseinheit
wird spatestens nach Abschluss der Erhebung vollstandig
vernichtet bzw. geléscht. Die verwendete Identnummer dient
der Unterscheidung der in die Erhebung einbezogenen Unter-
nehmen. Sie besteht aus einer fortlaufenden, frei vergebenen
Nummer.

Name und Anschrift der Erhebungseinheit sowie der Schwer-
punkt der wirtschaftlichen Tatigkeit werden mit den Angaben
zu tatigen Personen in das Unternehmensregister fur statis-
tische Verwendungszwecke (Statistikregister) aufgenommen.

Rechtsgrundlagen hierfir sind § 13 BStatG und die Ver-
ordnung (EG) Nr. 177/2008 des Europaischen Parlaments
und des Rates vom 20. Februar 2008 (ABI. L 61 vom
5.3.2008, S. 6).

Seite 1



Erlauterungen zum Fragebogen

Erhebungseinheit

Bei Konzernunternehmen oder Mitgliedern einer umsatz-
steuerlichen Organschaft sind von der angeschriebenen
Erhebungseinheit nur die Angaben zu ihrer eigenen
Erhebungseinheit zu tatigen. Es sind keine Angaben fir
den Gesamtkonzern oder die gesamte umsatzsteuerliche
Organschaft durch den Organtréger zu machen.

H Computer

Der Begriff Computer umfasst Personal Computer (PC,
Thin Clients), tragbare Computer (z.B. Laptop, Notebook,
Tablet) sowie andere tragbare Gerate wie Smartphone,
Personal Digital Assistant (PDA).

Kl IT-Fachkrafte

IT-Fachkréafte sind Beschéftigte, fur die IT die Haupttatig-
keit darstellt. Sie sind verantwortlich fiir die Planung,
Einrichtung, Wartung und Administration von Systemen
und Netzwerken. Der Aufgabenbereich beinhaltet ebenso
die Anwendungs-, Datenbank- und Softwareentwicklung
als auch Beschaffung, Installation und Anpassung

von Hard- und Software.

1 Tatige Personen

Als tatige Personen gelten tatige Inhaberinnen/Inhaber,
unbezahlt mithelfende Familienangehdrige und abhangig
Beschéftigte.

Abhéangig Beschéaftigte sind die voll- und teilzeitbeschaf-
tigten Arbeitnehmerinnen/Arbeitnehmer, geringfligig
Beschéftigte, Beamtinnen/Beamte, Auszubildende, Prak-
tikantinnen/Praktikanten, Volontarinnen/Volontare sowie
Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Arbeitsbeschaffungs-
maflnahmen, die im Berichtszeitraum in einem Arbeits-
bzw. Dienstverhaltnis zum Unternehmen oder zur Einrich-
tung standen und auf der Grundlage eines Arbeits- bzw.
vergleichbaren Dienstvertrages mit der Erhebungseinheit
ein Entgelt in Form von Lohn, Gehalt, Gratifikation, Provi-
sion oder Sachbeziligen erhalten haben. Hierzu zahlen
auch kurzzeitig abwesende Personen (z.B. bei Krankheit,
bezahltem Urlaub oder Sonderurlaub, Mutterschutz und
Elternzeit mit einer Dauer von insgesamt weniger als
einem Jahr).

Nicht zu den abhangig Beschaftigten gehdren ein Jahr
und langer abwesende Personen, freie Mitarbeiterinnen/
Mitarbeiter, ehrenamtlich tatige Personen sowie Arbeits-
krafte, die von einem anderen Unternehmen gegen Entgelt
zur Arbeitsleistung lberlassen wurden (Leiharbeitnehme-
rinnen/Leiharbeitnehmer) oder im Auftrag anderer Unter-
nehmen tatig waren.

Die Anzahl der tatigen Personen muss mindestens 1
betragen.

H DSL

Digital Subscriber Line (DSL) bezeichnet verschiedene
Bit-Ubertragungsstandards fiir den ortsfesten, digitalen
Datenaustausch Gber konventionelle Kupfer-Fernsprech-
leitungen (z.B. Telefonnetzwerke). Durch den Einsatz
héherer Frequenzbander (Breitband) kann die Dateniiber-
tragung im Verhaltnis zu analogen Verbindungen deutlich
beschleunigt werden.
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Mobilfunknetz

Das Mobilfunknetz ist die technische Infrastruktur zum Auf-
bau einer mobilen ortsunabhangigen Internetverbindung
zwischen Mobilfunkantenne und einem tragbaren Gerat.
Ein mobiles Breitbandnetz nutzt Mobilfunknetz-Architek-
turen der dritten Generation (3G), z.B. UMTS, HSDPA,
mit welchen Datenuibertragungsraten bis zu 7,2 Mbit/s
mdglich sind. Long Term Evolution (LTE) oder WiMax sind
die technologischen Weiterentwicklungen des neuesten
Mobilfunkstandards der vierten Generation (4G). Nach
ITU-Richtlinien betragt hier die Mindest-Downloadrate
bereits 100 Mbit/s und der Mindest-Upload 50 Mbit/s.

Website

Ort im Internet, der durch eine spezielle Adresse definiert
ist. Die einer Sammlung von mehreren Seiten vorange-
stellte Er6ffnungsseite wird als Homepage bezeichnet.
Eine eigene Website ist dadurch gekennzeichnet, dass
das Unternehmen selbst eine Gestaltungsmdglichkeit fur
das Internetangebot hat. Hierbei ist es unerheblich, ob
diese Website Uber eine unternehmenseigene oder
fremde IT-Infrastruktur bereitgestellt wird.

Social Media

Zu dem Oberbegriff Social Media (auch: Soziale Medien)
werden alle digitalen Medien (Plattformen) und Techno-
logien gezahlt, die es Nutzern ermdglichen, sich unterein-
ander auszutauschen. Einige Plattformen bieten zuséatzlich
die Mdglichkeit, Inhalte einzeln oder in Gemeinschaft zu
gestalten.

Soziale Netzwerke

Soziale Netzwerke sind Uber das Internet verbundene
Netzgemeinschaften (Online-Communities), die in erster
Linie der Pflege und dem Ausbau sozialer Kontakte dienen.
Ubliche Funktionselemente sind ein eigenes Benutzer-
profil, persénliche Kontaktlisten und Nutzergruppen.

Haufig werden soziale Netzwerke nach der Art der Nut-
zung unterschieden: flr hauptséachlich private Kontakte
(z.B. Facebook und Google+) oder vorrangig fur
geschéftliche Kontakte (z.B. LinkedIn und Xing).

Weblogs/Mikroblogging-Dienste

Ein Weblog ist ein im Internet einsehbares Tagebuch, in
dem mindestens eine Person Aufzeichnungen fihrt,
Sachverhalte protokolliert oder Gedanken niederschreibt.
Wird ein Weblog offiziell von einem Unternehmen gefiihrt,
spricht man von einem Unternehmens-Weblog (Corporate
Blog). Mikroblogging ist eine kurze Form des Informations-
austauschs, ahnlich dem SMS-Textstil, das in vielen
sozialen Netzwerken Anwendung findet. Mikroblogging-
Dienste, wie Twitter, sind zentrale Internetportale zur
Bereitstellung und Verbreitung von Mikroblogging.

Multimedia-Portale

Internet-Multimedia-Portale sind Websites, auf denen
Audio-, Video- oder Fotodaten zum Ansehen (Streaming)
oder Herunterladen angeboten werden. Dazu gehdren
auch Portale, die die Produktion, Weiterverarbeitung und
Uber Abonnements organisierte Verbreitung von
Multimedia ermdglichen.
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B Wiki

Wiki als Kurzform fir WikiWeb ist ein offenes Autorensys-
tem im Internet, in dem Benutzer Inhalte bereitstellen und

verandern kénnen. Unternehmens-Wikis dienen zum Auf-

bau und zur Pflege eines unternehmensinternen Wissens-
managements, welches den Mitarbeitern generell transpa-
rent und frei zuganglich ist.

Rechnungsstellung

Elektronische, direkt weiterverarbeitbare Rechnungen
(E-Invoices) sind strukturierte Rechnungsdaten (z.B. XML,
PDF/A-3 (ZUGFeRD)), die Uber das Internet, per E-Mail
oder Uber ein E-Portal an den Endkunden adressiert
werden.

Im Business-to-Business-Bereich (B2B) kénnen die
Rechnungsdaten einer E-Invoice direkt vom Verrechnungs-
system des Absenders in das Buchhaltungssystem des
Empféangers Uibertragen werden. Zur Priifung und Ablage
wird haufig eine grafische Darstellung — vergleichbar der
Papierrechnung — mitgeschickt. Elektronische Rechnungen
sind seit dem 1. Juli 2011 umsatzsteuerrechtlich der
Papierrechnung gleichgestellt.

EDI

Electronic Data Interchange (EDI) bezeichnet den
elektronischen Austausch strukturierter Daten zwischen
Computersystemen verschiedener Geschaftspartner in
einem standardisierten und maschinenlesbaren Format
(z.B. XML, EDIFACT, OFTP, RosettaNet). Die Kommuni-
kation erfolgt dabei via Datenferniibertragung (Standlei-
tungen) und in der Regel ohne jegliche manuelle Eingriffe.

Apps

Eine mobile App (auch: mobile Applikation, kurz App) ist
eine fur einen bestimmten Zweck (z.B. Unterhaltung, Ein-
kauf etc.) entwickelte Anwendungssoftware, die je nach
Betriebssystem (tragbare Gerate wie Tablet, Smartphone
etc.) heruntergeladen und auf dem Computer genutzt
werden kann.
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@ Umsatz

Als Umsatz oder Einnahmen aus selbststandiger Tatigkeit
ist der Gesamtbetrag (ohne Umsatzsteuer) der abgerech-
neten Lieferungen und sonstigen Leistungen der im Bun-
desgebiet ansassigen Unternehmen oder Einrichtungen,
einschliellich der Handelsumsatze aus der gewdhnlichen
Geschaftstatigkeit, unabhangig vom Zahlungseingang und
der Steuerpflicht, zugrunde zu legen. Hierzu zahlen auch
der Eigenverbrauch, Provisionen aus Vermittlungs- und
Kommissionsgeschaften sowie in Rechnung gestellte
Nebenkosten, wie z.B. Spesen, Reise-, Fracht-, Porto-
oder Verpackungskosten und der umsatzsteuerfreie
Umsatz nach §4 UStG. Fiir die Einnahmen-Uberschuss-
rechner nach §4 Absatz 3 EStG sind nur die im Berichts-
jahr zahlungswirksamen Einnahmen anzugeben. Preis-
nachlasse, wie Rabatte, Boni und Skonti, sowie sonstige
Erldsschmalerungen (z.B. Ruckverglitungen) sind vorab
abzusetzen.

Bei Konzernunternehmen oder Mitgliedern einer umsatz-
steuerlichen Organschaft sind von der angeschriebenen
Erhebungseinheit nur die Angaben zu ihrer eigenen
Erhebungseinheit zu tatigen. Es sind keine Angaben fir
den Gesamtkonzern oder die gesamte umsatzsteuerliche
Organschaft durch den Organtrager zu machen.

Nicht einzubeziehen sind Umsétze oder Einnahmen von
Niederlassungen mit Sitz im Ausland, durchlaufende
Posten (die im Namen und fir Rechnung eines anderen
vereinnahmt und verausgabt werden), Subventionen,
aulderordentliche und betriebsfremde Ertrage sowie Zins-
und ahnliche Ertrage (z.B. Kursgewinne, Dividenden),
Ertrage aus Beteiligungen, aus Gewinn- und Teilgewinn-
abflhrungsvertragen, Erlése aus dem Verkauf von Gegen-
stdnden des Anlagevermégens, aus der Auflésung von
Ruckstellungen und dergleichen. Nicht zum Umsatz oder
den Einnahmen zahlen in der Regel auch die Ertrage aus
Vermietung, Verpachtung und Leasing betrieblicher Grund-
stuicke, Anlagen und Einrichtungen.
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Auszug aus der Klassifikation der Wirtschaftszweige — Ausgabe 2008 —

Code | Wirtschaftszweig Code | Wirtschaftszweig
Verarbeitendes Gewerbe Verkehr und Lagerei
10 Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln 49 Landverkehr und Transport in Rohrfernleitungen
11 Getrankeherstellung 50 Schifffahrt
12 Tabakverarbeitung 51 Luftfahrt
13 Herstellung von Textilien 52 Lagerei sowie Erbringung von sonstigen Dienst-
14 | Herstellung von Bekleidung leistungen fir den Verkehr
15 Herstellung von Leder, Lederwaren und Schuhen 53 Post-, Kurier- und Expressdienste
16 Herstellung von Holz-, Flecht-, Korb- und Korkwaren Gastgewerbe/Beherbergung und Gastronomie
(ohne Mabel) _ 55 Beherbergung
17 Herstellung von Papier, Pappe und Waren daraus 56 Gastronomie
18 Herstellung von Druckerzeugnissen; Vervielfaltigung . o
von bespielten Ton-, Bild- und Datentragern Information und Kommunikation
19 | Kokerei und Mineralélverarbeitung 58 | Verlagswesen
20 Herste”ung von chemischen Erzeugnissen 59 Herste"ung, Verleih und Vertrieb von Filmen und
. . Fernsehprogrammen; Kinos; Tonstudios und Verlegen
21 Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen von Musik
22 Herstellung von Gummi- und Kunststoffwarer? 60 Rundfunkveranstalter
23 Herstellung von Glas und Glaswaren, Keramik, 61 Telekommunikation
Verarbeitung von Steinen und Erden u
. 62 Erbringung von Dienstleistungen der Informationstech-
24 Metallerzeugung und -bearbeitung . . aeo :
) nologie (Programmierungstatigkeiten, Erbringung von
25 Herstellung von Metallerzeugnissen Beratungsleistungen auf dem Gebiet der Informations-
26 Herstellung von Datenverarbeitungsgeraten, technologie, Betrieb von Datenverarbeitungseinrich-
elektronischen und optischen Erzeugnissen tungen fir Dritte)
27 Herstellung von elektrischen Ausristungen 63 Informationsdienstleistungen (Datenverarbeitung,
28 Maschinenbau Hosting, Webportale, Korrespondenz- und
29 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen Nachrichtenbros)
30 Sonstiger Fahrzeugbau Grundstiicks- und Wohnungswesen
31 Herstellung von Mobeln 68 Grundstlicks- und Wohnungswesen
32 Herstellung von sonstigen Waren Erbringung von freiberuflichen,
33 Reparatur und Installation von Maschinen wissenschaftlichen und technischen
und Ausristungen Dienstleistungen
Energie- und Wasserversorgung; Abwasser- 69 Rechts- und Steu?rberatung, Wirtschaftspriifung
und Abfallentsorgung und Beseitigung von 70 Verwaltung und Flihrung von Unternehmen und
Umweltverschmutzungen Betrieben; Unternehmensberatung
35 Energieversorgung 71 Architektur- und Ingenieurbiiros; technische,
36 Wasserversorgung physikalische und ch.emische Untersuchung
37 Abwasserentsorgung 72 Forschung und Entwicklung
38 | Sammlung, Behandlung und Beseitigung 73 | Werbung und Marktforschung
von Abfallen; Riickgewinnung 74 Sonstige freiberufliche, wissenschaftliche und
39 Beseitigung von Umweltverschmutzungen technische Tatigkeiten
und sonstige Entsorgung Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen
Baugewerbe Dienstleistungen
41 Hochbau 77 Vermietung von t_).eweglichen Sachen
42 Tiefbau 78 Vermitt!-ung und Uberlassung von Arbeitskraften
43 Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bauinstallation & Relsgburos, Relsgveranstglter urjd Erbringung
und sonstiges Ausbaugewerbe sonstiger Reservierungsdienstleistungen
80 Wach- und Sicherheitsdienste sowie Detekteien
Handel; Instandhaltung und Reparatur von 81 Gebaudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau
Kraftfahrzeugen g2 Erbri tschaftiichen Di o
45 Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung -roringung von wirtsc a_tlc en Dienstleistungen
fur Unternehmen und Privatpersonen a.n.g.
und Reparatur von Kraftfahrzeugen
46 | GroRhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) Reparatur von Datenverarbeitungsgeraten und
47 Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen) Gebrauchsgiitern
95.1 | Reparatur von Datenverarbeitungs- und
Telekommunikationsgeraten
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